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Dreslauer 


Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgenblatt 


Sonntag den 


9. September 1855. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 8. Septbr. Staatsſchuldſch. 874. 43⸗pCt. 
Anleihe 1014, dito de 1854 —. Prämien-Anleibe 1133. Bexbacher 
1603. Köln⸗Mindener 169. Freiburger 135 u. 1213. Hamburger —. 
Mecklenburger 72. Nordbahn 564. berſchleſ. A. 2224. B. 1874, 
Oderberger —. Rheiniſche 1074. Metalliques 665. Looſe —. Wien 
2 Monat 87. Angenehme Boͤrſe. 


Breslau, 8. September. [Zur Situation.] Die politische 
Ausbeute iſt äußerſt dürftig. — Aus Wien meldet man, daß dort 
die Nachricht von der in Rom erfolgten Ratifikation des Concordats 
eingetroffen ſei. 

Zugleich vermuthet man, daß daſelbſt wegen Neapels Unterhand: 
lungen gepflogen werden, bei welchen Oeſterreich den Vermittler zu 
ſpielen ſcheint. 

Ueber die Abſicht des wiener Kabinets, den deutſchen Bund bei ſei⸗ 
ner politiſchen Auffaſſung der orientaliſchen Frage zu betheiligen, lauten 
die Nachrichten ſehr widerſprechend. Das Wahrſcheinlichſte dünkt uns, 
daß, da gerade jetzt keine Momente vorhanden ſind, um neuere Ent⸗ 
ſchließungen zu motiviren, auch keine darauf abzielenden Anträge aufs 
Tapet gebracht werden dürften. 

Der pariſer Korreſpondent der B. B. Z. widerſpricht allen Gerüch⸗ 
ten von einer neuen Geſtaltung der Dezember-Allianz. Oeſterreich habe 
durchaus keine neuen Verpflichtungen übernommen und was neu fli- 
pulirt ſei, beziehe ſich auf eine etwaige Operation an der Donau und 
auf die Garantien, welche Oeſterreich ſich für dieſe Eventualität habe 
zuſichern laſſen. Die Vorausſetzungen der aktiven Mitwirkung der deut⸗ 
ſchen Macht gegen Rußland wären in nichts geändert. 

Dieſelbe Verſicherung giebt der pariſer Korreſpondent der N. Pr. 
31g., welcher jagt: ö } 

„An den Beziehungen der Weſtmächte zu Oeſterreich hat ſich nichts 
verändert, ſeitdem jene die Erklärungen des letztern in Betreff ſeines 
Nichtvorgehens bei der Auflöſung der wiener Konferenzen empfangen 
haben. Wir können nicht willen, ob und in welchem Grade die Freund: 


" ſchaftsverſicherungen aufrichtig gemeint find; aber es werden deren fort: 
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dum 3., und es iſt zweifelhaft, ob dieſes beharrliche 


vu 
dee nur ausruhte, verlaſſen und ift zur Feldarmee an 


während ausgetauſcht, und auf dieſe Verſicherungen müſſen alle Anga⸗ 
ben von einer größeren Annäherung zurückgeführt werden. Wenn die 
Freundſchaftsverſicherungen des wiener Kabinets in der letzten Zeit noch 
feuriger als früher waren, ſo darf man ſich das wohl aus ſeinem 
Wunſche erklaren, den Eindruck zu verwiſchen, den es machte, daß der 
Erzherzog Max nicht nach Paris kommen konnte. Gleichviel, wir 
können auf das Zuverläſſigſte verſichern, daß es kein neues diplo— 
matiſches Faktum giebt, welches die verſchiedenen Gerüchte von 
einem beabſichtigten oder beſchloſſenen Vorgehen Oeſterreichs gegen Ruß⸗ 
land auch nue im Entfernteſten rechtfertigte.“ 
Hinſichtlich der Sundzollfrage, welche ſich je mehr und mehr 
in den Vordergrund der Betrachtungen drängt, ſind ſehr verſchieden 
klingende Nachrichten im Umlauf, doch will man in Berlin — wie 
das C, B. ſchreibt — in unterrichteten Kreiſen begründeten Anlaß zu 
der Vermuthung haben, daß der Konflikt zwiſchen den Verein. Staaten 
und Dänemark in Betreff des Sundzolles in gütlicher Weiſe geſchlichtet 
werden wird. Allem Anſcheine nach werden beide Regierungen ſich 
nach Ablallf des Vertrages im nächſten Jahre zu einem Proviforium 
beguemen. Man ſchreibt dieſen wahrſcheinlichen Ausgang der jetzigen 
ifferenz den vereinten Bemühungen der öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
egierung zu. r ; 

Daß Preußen, ohne mit Nordamerika gemeinſchaftliche Sache zu 
machen, die Angelegenheit von Neuem ernſtlich in's Auge faſſen wird, 
ſcheint gewiß, und wie man verſichert, wird man ſich nicht mit einer 
Walen des Zolles begnügen, ſondern auf eine vollſtändige A b⸗ 

ung deſſelben dringen. r 

Die l Wacht deut auf den wenig deutſchen Sinn aufmerkſam, 
welchen Hannover durch feinen Proteſt gegen die preußiſche Erwerbung 
des Jahdebuſens an den Tag gelegt hat; ein Proteſt, welcher um fo 
unpatriotiſcher, mit je neidiſcheren Augen und beforgteren Blicken Eng⸗ 
land auf dies hoffnungsreiche Marine-Etabliſſement ſchaut — und um 
ſo unpolitifgjer, je weniger Hannover bis jetzt, trotz feiner Küftenlage, 
eine maritime Entwickelung aufzuweiſen gehabt hat. 

— tẽ— ' w; ;':ʒ:ʒnʒnʒꝛ.— — 
5 Vom Kriegsſchauplatze. 
Die Nachrichten aus der Krim reichen auch 


heute nur bis 
Schweigen des 
a zu melden, oder etwas 1 
at. — Die neuangekommene Brigade Sol hat bereits Kamieſch, W 
8 9 ol ha der Sihernaja 
biogerückt. Die Allirten arbeiten jetzt dort an neuen Dane: 
pn der Kampf am 16. hat die auch ſchwachen Punkte dieſer 1777 
habe gezeigt. Die Piemonteſen, welche ſich dort ſo ſehr auszeichne eig 
ballen jetzt nur noch einen Effektivſtand von 8000 Mann, ihre Ka 
freie vereinigte fi mit der Divifion Herbulon, und Peliſſier ver⸗ 
gane die Stellung, welche General La Marmora einnimmt, mit einer 
Jen franzöͤſiſchen Diviſton. 

die dus den Belagerungsberichten der Ruſſen iſt es zu entnehmen, daß 
Batüllüirten die Feſtung Sebaſtopol aus ihren Mörſer⸗ 
U dien vor der Baſtion Nr. 4 (Mafibaftien) befhießen. 
Schwedie Belagerungsarbeiten ſeloſt beobachten die Allürten das tiefſte 
na weten; die Ruſſen wiſſen aber durch ihre Spione, daß dieſe Ans 
len kungswerke vollkommen geeignet find, den beſten Erfolg zu erzie 
c mund Fürſt Gortſchakoff rüſtet ſich zu einem Stoße an 
ernaja. 
ird V g uſt. Vom nächſten Monate angefangen 
5 am en Sag 5 eee zwiſchen hier und Konftantinopel noch 

5 „Schiff wöchentlich vermehrt werden, 
die dienen daher zich En ‚und Galacz beginnen werden. 
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Telegraphendrahtes nur nichts 


da die Lloyddampfer wieder“ 


geben. Sein hieſiger Aufenthalt ſtand zwar mit politiſchen Tagesfragen 
namentlich mit der Sundzoll-Angelegenheit, in keiner unmittelbaren 
Verbindung, dürfte aber doch auf die fernere Behandlung derſelben 
ſeitens des däniſchen Kabinets nicht ohne Einfluß geblieben ſein, in⸗ 
ſofern dieſem Staatsmann hier klar geworden ſein muß, daß Preußen 
in der Sundzollfrage zwar von jeder acuten Parteiſtellung gegen 
Dänemark zurückgetreten ift, ſich aber doch im Prinzip nimmer 
mehr für die Beibehaltung des Sundzolles erklären wird. 
Preußen wird die Kapitaliſirung des Sundzolles und eine Gelb: 
entſchädigung für denſelben befürworten, und man glaubt, daß in die⸗ 
ſem Sinne auch die Propoſitionen lauten werden, mit denen ſich, wie 
erwartet wird, das däniſche Kabinet demnächſt in dieſer Angelegenheit 
an die betheiligten Regierungen wenden will. 5 


O Berlin, 7. September. 


Ein Agent des Lloyd wird mit dem „Metternich“, der als Remor⸗ 
queur an der Sulina ſtationirt bleiben ſoll, bald hier erwartet, da um 
Mitte September ſchon der erſte Dampfer von Galacz hier eintreffen 
ſoll. In Galacz ſelbſt bleibt der kaiſerliche Kriegsdampfer „Croazia“ 
vorläuſig ſtationirt, dürfte aber vielleicht ſpäter abwechſelnd mit den 
jetzt dazu beſtimmten Kriegsdampfern „Albrecht“ und „Leopold“ den 
Wachtdienſt an der Sulina übernehmen. 

In dem Verhältniſſe als die türkiſchen Truppen, welche aus Bul⸗ 
garien und Rumelien hier einrücken, nach dem Kriegsſchauplatze einge⸗ 
ſchifft werden, kommen Kranke vom Kriegsſchauplatze herüber, da der 
größte Theil der Bosporusſpitäler in der jüngſten Zeit wieder belegt 
ſein ſoll. Nach ihren Berichten beginnt der Geſundheitszuſtand in der 
Krim ſich wieder zu verſchlimmern und die Cholera neuerdings ſtärker 
aufzutreten. In Kamieſch erwartete man die Ankunft Menikli Paſchas 
aus Eupatoria, welcher aber bis 28. noch nicht eingetroffen war. Es 
hieß, daß ein Theil feiner Truppen jene an der Tſchernaja ſtehenden 
Bataillone Omer Paſchas erſetzen ſollte, welche mit dem Generaliſſi⸗ 
mus nach Aſien gehen. In Kamieſch war man fortwährend beſchäf⸗ 
tigt, die neuen aus Frankreich gekommenen Mörfer auszuladen und 
auf das Plateau zu ſchaffen, eine Arbeit, die, wenn auch ſchwierig, 
jetzt doch unvergleichlich leichter als früher geht, da der größte Theil 
der Straße vom Hafen aus bis zur Eiſenbahnſtation jetzt vollkommen 
hergeſtellt und beinahe ganz gepflaftert if. Für das neue Winter⸗ 
Quartier werden jetzt ſchon alle Vorbereitungen getroffen, denn man 
verſichert, es werde ſelbſt in dem Falle, als die Südſeite der Feſtung 
noch im Laufe des Monats September fallen ſollte, in Kamieſch jeden⸗ 
falls eine größere Beſatzung bleiben. 


D Konſtantinopel, 30. Auguſt. Nachdem bereits feit meh: 
reren Tagen eine Anzahl Dampfer von der vereinigten Flotte damit 
beſchäftigt war, die Kranken aus den 13 Bosporus⸗Spitälern an Bord 
zu nehmen, langten heute noch der franzoͤſiſche Poſtdampfer und zwei 
Schrauben⸗Linienſchiffe aus der Krim an, welche eine Anzahl transpor⸗ 
tabler Kranken aus den Spitälern von Kamieſch und Balaklawa hier⸗ 
her brachten. Sämmtliche Rekonvalescenten und Kriegsuntaugliche wer⸗ 
den nach Frankreich und England geſendet — es ſcheint, daß man für 
künftige Ereigniſſe Platz machen will. — Omer Paſcha, welcher jetzt 
lange Conferenzen mit dem neuen Capudan Paſcha hält, dürfte wohl erſt 
zwiſchen 4. und 6. September Konſtantinopel verlaſſen. Es hat faſt 
den Anſchein, als ob die ganze Partei, welche die letzte Miniſterverän⸗ 
derung durchgeſetzt, hier ſo lange beiſammen bleiben wollte, bis Lord 
Redcliffe, hinter deſſen Rücken Alles geſchehen, ſeinen erſten Zorn aus⸗ 
getobt haben wird. Auffallend iſt das Benehmen des neuen franzöfi- 
ſchen Geſandten, da Herr v. Thouvenel ſich äußerſt zurückgezogen hält. 
— Aus Aſien ſind wieder ſchlimmere Nachrichten eingelaufen. Die 
Poſt aus Bruſſa brachte die dort verbreitete Nachricht von dem Falle 
von Kars. Doch machte dies hier wenig Aufſehen, weil Bruſſa kaum 
der Ort iſt, woher eine ſolche wichtige Nachricht zuerſt nach Konſtan⸗ 
tinopel gelangen ſollte. Dagegen beſtätigt es ſich aber, daß der Auf: 
ſtand des Kurdenhäuptlings Soliman Bey nichts weniger als unter- 
drückt ſei, feine Banden fegen vielmehr ihre Raubzüge fort, und es 
cheint außer Zweifel, daß ſie mit den Ruſſen in fortwährender Ver⸗ 
bindung ſtehen. 


—— — . — 
Preuſſen. 


Berlin, 7. September. [Eine neue Formel für die 
öſterkeichiſchen Experimente. — Die Drohungen der öfter: 
reichiſchen Preſſe. — Graf Blome. — Die neuer warteten 
Propofitionen Dänemarks in der Sundzoll⸗Angelegen⸗ 
heit.] Man ſieht einer neuen Circulardepeſche des öͤſterreichiſchen 
Kabinets an die deutſchen Regierungen entgegen, wodurch Oeſterreich 
— wie es ſcheint — die Maſchen des Bundesbeſchluſſes vom 26. Juli 
wieder auftrennen, und daraus mit einer neuen Verſchlingung der 
Fäden das Netz weben will, durch welches man in Wien Deutſchland 
immer noch in das Programm der öſterreichiſchen Politik knüpfen zu 
können glaubt. Man will bereits wiſſen, daß Oeſterreich für dies 
Experiment jetzt eine neue Formel aufgefunden habe, welche ſchon 
in der nächſt erwarteten diplomatiſchen Kundgebung aus Wien ihre 
nähere Bezeichnung ſinden werde. Es würde daraus nur unzweifelhaft 
hervorgehen, daß Oeſterreich ſeit dem Bundesbeſchluß vom 26. Juli, 
den es damals wenigſtens als keinen direkten Widerſpruch gegen ſeine 
Politik auffaßte, einen neuen Anſtoß in feiner Stellung zu den Weſt⸗ 
mächten erhalten, der allem Anſchein nach ſo ſtark ſein muß, daß 
Deutſchland endlich die Rückwirkung davon zu empfinden haben ſoll. 
Die Drohungen, bis zu denen ſich die öſterreichiſche Preſſe auf dieſem 
Punkt verſtiegen, laſſen kaum noch etwas Geringeres als einen Zwang 
vermuthen, der den Entſchließungen der deutſchen Staaten angethan 
werden ſoll. Die Gefahren, denen ſich Oeſterreich dabei ausſetzt, dürf⸗ 
ten aber kaum im Verhältniß zu dem in's Auge gefaßten Ziel ſtehen, 
wenn das Letztere noch immer darin beruhen ſoll, jene vergilbte und 
verſchoſſene Solidarität der vier Punkte zur Deviſe Deutſchlands und 
deutſcher Nationalpolitik zu machen. Das öſterreichiſche Kabinet hat 
aber die Bundestags ferien jedenfalls ſehr ſtark zu Bundestags⸗ 
geſchäften benutzt, deren leitendes Organ Hr. v. Prokeſch während 
ſeiner gegenwärtigen Anweſenheit in Wien geweſen iſt. Man glaubt 
deshalb auch, daß Hr. v. Prokeſch bei der Wiedereröffnung der Bun⸗ 
desverſammlung noch in Frankfurt präſidiren und die ihm zugedachte 
Miſſion in Konſtantinopel ext ſpäter antreten wird. Die preußiſche a 
Politik verharrt vor der Hand bei der alten Parole des Abwarten, verſchiedenen Finanzpläne, die er ausführen 
und wenn nicht unabweisliche Thatſachen von europäiſchem Gewicht zu unterhandeln. Außer den Bauprojekten, 3 
dazwiſchen fallen, wird die von Oeſterreich beabſichtigte Erweiterung] hier verfolgt, nennt man ihn auch als Denjenigen deſſen H B 5 
des letzten Bundesbeſchluſſes bis zur Verpflichtung Deutſchlands auf 19 für das neue Silberanlehen zu bedienen geneigt i err v. ruck 2 
die vier Punkte ſchwerlich zu Stande kommen. 1 Koſchluß mit engliſchen Kapitaliſten bereits erfol hut if. Daß ein 

Der däniſche geheime Konferenzranh Graf von Blome, der feit| Blätter behaupten, bezweifelt man hier an d 8 . b 
einiger Zeit in Berlin verweilte, hat ſich von hier nach Hamburg be: Bank entſchieden. — Als ein Beweis für We 8 
„ die 
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Es iſt allerdings keine große Summe, welche die nordamerikaniſchen 
Schiffe durch Aufhebung des Sundzolls erſparen würden, da von Die 
ſen überhaupt nur 250,000 Dollars durchſchnittlich jährlich gezahlt 
werden, und jedenfalls immer noch eine geringere Summe A 
Sicherſtellung der Fahrt durch den Sund, indem Leuchtthürme, Wahr⸗ 
zeichen u. dgl. m. erhalten werden, zu entrichten ſein würde, aber 
es handelt ſich vornämlich um das Prinzip, einem andern 
Staate nicht dienſtbar zu ſein. Die Sendung Dänemarks nach 
Frankreich ſcheint vollſtändig geſcheitert zu fein, und die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dieſen beiden Staaten ſind noch gewachſen, da Frank⸗ 
reich nicht das däniſche Kabinet zu bewegen vermochte, zu Gunſten der 
Allürten Truppen in den orientaliſchen Kampf zu ſenden, und daraus 
eine gewiſſe Mißſtimmung entſtanden iſt. Unſere Rheder ſo wie die x 
der übrigen deutſchen Häfen verfolgen die Angelegenheit wegen des 
Sundzolls mit der größten Aufmerkſamkeit, da die Frage für fie fiel 
von großem Intereſſe bleibt, denn gerade der Verkehr mit der Dfifee, 
auf dem die preußiſchen Rheder allein und die übrigen deutſchen zum 
großen Theil angewieſen ſind, erhält durch den Sundzoll ein großes 
Hemmniß. Die Summen, welche an Dänemark alljährlich für den 
Sundzoll gezahlt werden, und ſich auf circa 3 Millionen Eha: 
ler belaufen, müſſen natürlicherweiſe mittelbar und unmittelbar von 
dem Verkehr der Oſtſee getragen werden. Da aber Preußens Handel 
einen großen Theil des Oſtſeeverkehrs ausmacht, ſo iſt es jedenfalls 
wünſchenswerth, wenn ein Arrangement getroffen wird, durch Bar 
welches der Oſtſeehandel von der gewiß bedeutenden Steuer des Sund: 
zolls befreit wird. Ba 
Man erwartete hier auf die preußiſche Note vom 8. v. M,. 
eine Antwort aus Wien nicht, da die von Oeſterreich angeregte Frage 
durch die preußiſche Note zum Abſchluß gekommen war. In Wien 
ſcheint man derſelben Anſicht zu fein, denn man erfährt von dorther, 
daß die Sendung einer neuen Note in dieſer Angelegenheit nicht beabs⸗ 
ſichtigt wird. (Wir haben anders lautende Nachrichten aus Wien und 
Berlin. S. Nr. 414 d. Ztg. und die vorſtehende berliner Korreſpon? 
denz. Die Red.) Da aber nach verſchiedenen ſehr deutlichen Anzei⸗ 
chen zu ſchließen iſt, daß Oeſterreich feine Abſicht nicht fallen laſſen 
wird, Preußen und Deutſchland mit ſich zu vereinigen, fo kann wohl 
angenommen werden, daß Oeſterreich von neuem Verhandlungen mit 
Preußen und Deutſchland anknüpfen wird, die allerdings auf einern 
andern Grundlage beruhen müſſen, wenn ſie Preußens Zuſtimmung 
erlangen ſollen. 39 
Die Eirkulardepeſche des Kabinets zu St. Peters burg 
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an die ruſſiſchen Geſandten, in welcher dieſelbe erneute Inſtruktionen 
über die ruſſiſche Politik und ihr Verhalten zu den Höfen, bei wel? 
chen ſie akkreditirt ſind, giebt, iſt, wie man erfährt, aus zufälliger au. 
ßerer Veranlaſſung weder hier noch in Wien bis jetzt den Kabineten 
zur Kenntniß gebracht worden. Se 

Man will hier wiſſen, daß zwiſchen dem ͤͤſterreichiſchen Kabinete 
und dem türkiſchen Geſandten in Wien Differenze ausgebrochen fein 


und findet eine Beſtätigung dafür darin, daß dieſer in dieſen Tagen A 


nach Konſtantinopel gehen wird. Man meint, daß er nicht wieder auf 
feinen Poſten zurückkehrt. 5 ch 5 


Oeſterreich. 5 

Wien, 6. September. Ein franzöfiiher Kabinetskurier, welcher 
vorgeſtern hier eintraf, ſoll wichtige Depeſchen gebracht haben. Man 
vermuthet dies wenigſtens aus dem Umſtande, daß gleich nach feine 
Ankunft Herr v. Bourqueney ſich bei dem Grafen Buol anmelden 
ließ, und daß eine Beſprechung zwiſchen beiden Staatsmännern flatt: 
fand, die bis in den ſpäten Abend währte. Näheres ift nicht bekannt a 
geworden. Nur die Vermuthung wird geäußert, daß die italleniſchen 
Angelegenheiten im Spiele ſind, weil Fürſt Petrulla, der hiefige neabo⸗ 
litaniſche Geſandte, von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten zu einer Beſprechung auf den folgenden Tag eingeladen wurde. 
Dieſe äußerlichen Vorgänge haben eine gewiſſe Bewegung in der hie⸗ 
ſigen Diplomatenwelt hervorgerufen. Die Vermuthungen, die ich mit⸗ 
theile, rühren aus dieſen Kreiſen her und gewinnen dadurch einiger⸗ 
maßen an Bedeutung, daß, wie ich höre, der neapolitaniſche Geſandte 
hier die Erklärung abgegeben haben ſoll, daß die Verhinderung det 
Ausfuhr von Zwieback auf Mißverſtändniſſen beruhe und abge⸗ 7 
ſtellt ſei. — Baron Pereira iſt hier angekommen, um über de. 
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beſteht, läßt ſich die Thatſache anſehen, daß Lord Elliot feit Wochen 
mit dem Grafen Buol keine Zuſammenkunft gehabt hat, obgleich der 
Ddi.plematiſche Verkehr mit London nicht minder lebhaft iſt als mit 
Paris. (B. B. 3.) 
> Wien, 7. Septbr. [Das Concordat. — Hof und 
Staatshandbuch. — Die Sterblichkeit.] Wir vernehmen, daß 
geſtern aus Rom unſerer Regierung beſtimmte Nachrichten über die 
Ratifikation des Concordates von Seite des päpſtlichen Stuhles 
zugekommen ſind. In einer Sitzung des Kardinalkollegiums wurde 
die vorgelegte Form der Vereinbarung zwiſchen Wien und Rom als 
zweckmäßig anerkannt, und der Papſt aufgefordert, die Ratifikation die⸗ 
ſes wichtigen Aktes vorzunehmen. Innerhalb der nächſten Wochen ſteht 
daher jedenfalls die mit größter Spannung erwartete Veröffentlichung 
des Concordates bevor. So wie nun von Seite des Kaiſers der ein⸗ 
füußreiche Erzbiſchof von Wien, welcher an dem unerwartet ſchnellen 
AZauſtandekommen dieſes Aktes keinen geringen Antheil hat, mit dem 
5 Großkreuze des St. Stephanordens bedacht wurde, eben ſo ſteht dem 
Kirchenfürſten von Seiten Roms eine glänzende Anerkennung ſeiner 
Verdienſte bevor, indem alle Ausſicht vorhanden iſt, daß derſelbe im 
nächſten Kardinalskollegum mit dem Kardinalshute bedacht wird. — 
Die Abberufung des hieſigen päpſtlichen Nuntius Viala Prela nach 
Bologna wird hier nicht gern geſehen, indem deſſen ausgezeichnetes Bez 
nehmen und deſſen aufrichtige Hinneigung zu Oeſterreich ihm die wärm⸗ 
ſten Sympathien in allen Kreiſen erworben haben. Der Kardinal 
Viale Prela gilt zugleich als hervorragendes Glied der öſterreichiſchen 
Partei im Kardinalkollegium, und mit feinem Einfluſſe hofft man den 
Beſtrebungen, welche von franzöſiſcher Seite zur Gewinnung der Su: 
prematie ununterbrochen fortgeſetzt werden, feiner Zeit erfolgreich zu 
begegnen. — Das Miniſterium des Innern hat nun die Grundzüge 
des Planes für die künftige Anlage des Hof und Staatshand⸗ 
buches entworfen und an deſſen Zufammenflellung bereits Hand an⸗ 
gelegt. Dieſes Handbuch wird künftig aus 12 Hauptabtheilungen be⸗ 
ſtehen, wovon die erſte den allerh. Hof, die Miniſter⸗Konferenz, den 
Reichsrath, die Miniſterien und anderen Centralſtellen, von den übrigen 
aber jede ein Kronland oder deren mehrere umfaſſen ſoll, je nachdem 
ein Kronland durch die Verwaltungsorganiſation in ſich ganz abge— 
ſchloſſen iſt, oder mehrere Kronländer durch die Gemeinſamkeit gewiſſer 
höherer Verwaltungsorgane in dieſer Hinſicht ein Ganzes bilden. Außer 
dem Perſonalſtande ſämmtlicher Verwaltungsorgane der Monarchie 
werden in daſſelbe auch ſtatiſtiſche Mittheilungen aufgenommen. — Die 
Statthalterei hat aus Anlaß der großen Sterblichkeit in Wien ange⸗ 
ordnet, daß die Todtenbeſchauer ermächtigt ſind, die Bewilligung zur 
Beerdigung auch vor der geſetzlichen Friſt von 48 Stunden zu erthei⸗ 
len, wenn bei der Beſchau die unzweifelhaften Spuren des ſicher 
vorausgegangenen Todes vorgefunden werden. Ferner wurde das 
füürſterzbiſchöfliche Konſiſtorium angegangen, die Geiſtlichkeit anzuweiſen, 
die Verſehgänge ohne Gepränge vorzunehmen, die Sterbeglocken nur 
des Morgens und Abends zu läuten, bei den Beerdigungen die langen 
Umzüge der Leichen auf das Möglichſte zu vermeiden und die Leichen 
vielmehr auf dem kürzeſten Wege zur Einſegnung in die Kirchen und 
Fur Beerdigung auf die Leichenhöfe bringen zu laſſen. 
F Wien, 7. September. [Zur Tages⸗Chronik.] II. Majeftäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin werden am Tten in Iſchl erwartet. Ihre kaiſ. 


Hoheit die kleine Erzherzogin Sophie iſt bereits am 6. in Iſchl eingetrof⸗ 
fen. — Se, kaiſ. Hoheit br Albrecht hat eine Reiſe nach Steier⸗ 


mark unternommen, von welcher er aber ſchon in den Wa Tagen wie⸗ 
der zurückkehren dürfte. — Der kaiſ. Bundes⸗Militärbevo mächtigte G.⸗M. 
von Schmerling iſt nach Frankfurt auf ſeinen Poſten ab ereiſt. — Aus 
HPſtende iſt die Nachricht eingetroffen, daß der dort befindliche kk. F.⸗Z.⸗M. 
Banus Graf Jellacic am 10. nach Paris abreiſen, eine Woche in der 


franzöſiſchen Hauptſtadt zubringen und dann die Rückreiſe nach Hauſe an⸗ 
treten werde. — Im h. Finanzminiſterium ſoll beantragt worden fein, den 
Boll auf Kaffee und Zucker herabzuſetzen. Man will dadurch der armen Be⸗ 
völkerung eine große Erleichterung verſchaffen. — Die Cholera⸗Tabel⸗ 
len bis öten zeigen in Wien leider noch keine Abnahme der Epidemie. Noch 
1161 ift die Zahl der Erkrankungen fü lich an 100 und wenn auch das Sterb⸗ 
ſchkeitsverhältniß ſich gebeſſert hat, jo zählt man doch beinahe durchſchnitt⸗ 
ich 50 an der Seuche Geſtorbene. Merkwürdig war die raſche Zunahme 
der Epidemie nach dem ſtarken Gewitter in der Nacht vom 26. auf den 27. 
Auguſt. Die Krankheit, welche um dieſe Zeit bereits in der Abnahme ſchien, 

lloderte am 28. und mehr noch am 29. wieder in ihrer vollen Stärke auf. 
2 A die jetzt eintretende kühlere Witterung wenigſtens ihre ärgſte 

Kraft brechen. 

N Frankreich. 

Ik Paris, 5. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
Spannung zwiſchen den weſtlichen Kabineten und Neapel wird mit jedem 
Tage ärger und ein Artikel der Times, welcher den König von Neapel mit 
den gewöhnlichen argumentis ad hominem dieſes Blattes angreift, 
machte heute auf unſerer Börfe die Fonds fallen. In den dipfo- 
matiſchen Kreiſen verlautet, daß die von Herrn v. Lacour verlangten 
= Erklärungen in Betreff der abſichtlichen Beſchimpfungen der franzöſiſchen 
Flagge vor Meſſina von unſerer Regierung als ungenügend verworfen 
wurden. Nach der in unſeren maßgebenden Kreiſen herrſchenden Stim⸗ 
mung dürfte die franzöſiſche Regierung eine eklatante Genugthuung 
verlangen. Das heute verbreitete Gerücht, daß die franzöſiſchen Kreu⸗ 
der im Mittelmeer Befehl erhalten, ſich Neapel zu nähern und die 
Reklamationen des Herrn v. Lacour zu unterſtützen, halte ich jedoch für 
verfrüht. Die Familie Murat iſt über alle dieſe Vorgänge entzückt 
und ſſcher iſt es nicht ohne Grund, wenn Fürſt Murat, der ſich in den 
Bädern von Trepors befindet, ſich von dem dortigen Lokalblatte, das 
über jeden feiner Schritte Bericht erſtattet, Se. königliche Hoheit 
nennen läßt. 
Er Die Ankunft Abd el Kaders in Paris erregt in allen Kreiſen 
llebhafte Senſation. Die Regierung hat ihm in der Rivoliſtraße ein 
großes Hotel eingeräumt, und dort wohnt der arme Rekonvalescent 
zehn Schritte weit von den Tuilerien. Der Grund ſeiner Berufung 
nach Paris ſoll darin zu ſuchen ſein, daß der Emir ſich in Bruſſa 
ttbdtlich langweilte, und daß die Regierung, von feiner Verſtimmung 
und anderen Indizien benachricht, Motive hatte, zu fürchten, der Emir 
konnte Luft bekommen, ſich mittelſt eines Ausfluges nach Algerien zu 
zꝛerſtreuen. Man lud ihn alſo nach Paris zum Beſuche der Induſtrie⸗ 
ausſtellung. Der Emir iſt geſtern Abends in Paris angekommen. Der 
Kalſer ſchickte ibm ſogleich einen Wagen und mehrere arabiſche Pferde 
aus feinem Marſtalle nebſt einem Geidgeſchenke von 50,000 Fres. Ein 
Agent des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten iſt dem Emir 
als offiziöfer Cicerone beigegeben. Abd el Kader iſt noch nicht geneſen 
von dem Cholera⸗ Anfalle, den er bei feiner Landung in Marſeille 
gehabt. 
Nachrichten aus Konſtantinopel melden 
nach Aſien, und zwar nach Georgien. 


den Abgang Omer Paſcha's 
Der Serdar ſoll einen unge⸗ 
mein kühnen Plan ausgearbeitet haben, dem zufolge er die ruſſiſchen 
rmeen nicht von Kars oder Erzerum aus angreifen, ſondern, in 
em Rücken operirend, gleichzeitig fie und Tiflis bedrohen wird. Omer 
4 ſcha beeile ſich jedoch, denn die Saiſon, die den Krieg in Aſien er⸗ 
laubt, naht ihrem Ende. “er 
Br Der preußiſche Unterthan, welcher von den Eunuchen des kaiſer⸗ 
lochen Serails auf eine fo empörende Weiſe mißhandelt wurde, erhält 
eine glänzende Genugthuung. Der Sultan ließ die Eunuchen, welche 
ſich dieſes Attentat zu Schulden kommen ließen, exemplariſch züchtigen 
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und ſchickte einen feiner Adjutanten zum königl. preußiſchen Geſandten, 
welcher erklärte, daß der Sultan die Koſten der Krankheit des zu ſei⸗ 
nem Bedauern ſo arg mißhandelten preußiſchen Unterthanen auf ſich 
nehme und zu dieſem Zwecke vorläufig eine Summe von fünfzig 
Tauſend Piaſtern ſende. Sollte das Opfer ſterben, ſo werde der Sul⸗ 
tan ſeiner Familie eine lebenslängliche Penſion auswerfen und den 
Rädelsführer der Eunuchen mit dem Tode beſtrafen. 

Vor einiger Zeit kam eine Anzahl arabiſcher Häuptlinge 
zum Beſuche der Induſtrie⸗Ausſtellung nach Paris. Dieſe naiven 
Kinder der Wüſte ſchienen ein ganz beſonderes Wohlgefallen an den 
ſchönen Pariſerinnen zu finden und dieſe nicht minder an ihnen. Als 
ſie vor einigen Tagen Paris verließen, führten einige von ihnen ihre 
Eroberungen mit, worunter ſich eine Dame befindet, die in ſehr ge⸗ 
nauer Verbindung mit einem unſerer erſten Kunſtkritiker ſtand, welcher 
im „Conſtitutionnel“ und „Moniteur“ muſikaliſche Artikel ſchreibt und 
in erſterem Blatte mit ſeinem wahren Namen (Fiorentino), im „Mo⸗ 
niteur“ aber mit dem feiner nun treulos gewordenen Dame (de Ro: 
vray) unterzeichnet. Herr Fiorentino befand ſich eben auf einige Tage 
in den Bädern von Vichy, als Mad. de Rovray mit dem edlen Sheik 
von Maskara ihr Vaterland und ihre alte Liebe verließ. Die Sache 
wird in Paris natürlich allgemein belacht. 

Die Regierung iſt ſehr in Beſorgniß wegen der ſtets ſteigenden 
Preiſe der Lebensmittel, welche in der arbeitenden Klaſſe dumpfe 
Aufregung verurſacht. Die Arbeiter von Saint-Quentin haben dem 
Präfekten erklären laſſen, daß fie insgeſammt die Arbeit einftellen wür⸗ 
den, wenn die Regierung nicht Maßregeln zur Verminderung der 
Preiſe treffe. Saint⸗Quentin zählt bei einer Bevölkerung von 45000 
Seelen mehr als 25000 Arbeiter, meiſt Baumwollſpinner. Die Sache 
iſt alſo ſehr ernſt. Sie ſehen, wie weit es bereits gekommen iſt bei 
uns. Die Regierung ſoll nun auch die Brod- und Fleiſchpreiſe regeln. 
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Provinzial - Beitung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera er: 
krankt 29 Perſonen, als daran geſtorben 14, und als davon geneſen 19 


Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 8. Septbr. 1855. Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Breslau, 8. September. [Kirchliches.] Morgen werden die 
Amtspredigten gehalten werden von den Herren: Paſtor Dr. Rother, 
Superintendent Heinrich, Diakonus Dietrich, Prediger Tuſche, Paſtor 
Letzner, Ober⸗Prediger Reitzenſtein, Lektor Etzler (bei Barbara), Predi⸗ 
ger Dondorff, Paſtor Stäubler, Prediger David, Prediger Laffert (im 
Armenhauſe), Konſiſtorialrath Dr. Gaupp in Bethanien. — Zu Bern⸗ 
hardin wird Herr Senior Schmeidler Dinstag halb 8 Uhr eine Stifts— 


predigt halten. 
[Die 300jährige Säcularfeier 


I Breslau, 8. September. 
des augsburger Religionsfriedens.] Ein Erlaß des königlichen 
Konſiſtoriums für Schleſien weiſt die evangeliſche Geiſtlichkeit unſerer 
Provinz, unter Beifügung der betreffenden Verordnung des evangel. 
Sber⸗Kirchenraths, mit warmen Worten an, in den evangel. Gemein: 
den das Bewußtſein davon, welch' ein theures Kleinod nicht blos un⸗ 
ſern evangeliſchen Vorfahren, ſondern auch uns, ihren Nachkommen, 
durch den augsburger Religionsfrieden geſichert worden iſt, zu ſtärken 
und zu befeſtigen. Zu dem Ende ſoll ſchon am 15. Sonntage p. trin. 
die angeordnete Säcularfeier für den 16ten Sonntag p. trin, d. ER 
von der Kanzel angekündigt und dabei die geſchichtliche Thatſache zum 
Verſtändniß der Zuhörer gebracht werden. Die Feier ſelbſt ſoll an 
dem betreffenden Sonntage mit einer auf den Gegenſtand bezüglichen 
Predigt und mit einem für die ganze evangeliſche Landeskirche Preußens 
vorgeſchriebenen Gebete ſtattbaben. Beachtens⸗ und anerkennenswerth 
iſt es, daß das königliche Konſiſtorium in feinem diesfälligen Erlaſſe 
den evangeliſchen Geiſtlichen das Vertrauen zu erkennen giebt, daß es 
ihnen ſelbſt eine bochwichtige Angelegenheit fein werde, in der gegen: 
wärtigen Zeit, wo die konfeſſionelle Spannung mehr und mehr über⸗ 
hand zu nehmen droht, der apoſtoliſchen Ermahnung ſich 1 befleißigen, 
als treue Hirten ihrer Gemeinden wahr zu ſein in der Liebe, 


$ Breslau, 8. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Zur Etablirung 
des großartigen Bahnhofsgebäudes für die poſener Eiſenbahn zu 
Breslau iſt in der abgelaufenen Woche mit der Aufmauerung der Fun⸗ 
und wird mit allen Kräften daran gearbei⸗ 
tet, den ſehr umfangreichen Bau zu fördern. — Durch gedruckten Er⸗ 
laß des Herrn Fürſtbiſchofs Dr. Förſter wird die Geiſtlichkeit der 
breslauer Diözeſe aufgefordert, während der Choleraepidemie täglich 
beim h. Meßopfer die im Miſſale enthaltenen, auf die Krankheit bezug⸗ 
habenden Gebete einzuſchalten. — Heute Vormittag wurde in der Aula 
Herr Kand. Heimann Riegner von hier zum Dr. med. et chir, pro: 
movirt. Derſelbe vertheidigte zu dieſem Behufe feine Diſſertationsſchrift: 
De rupturis perinaei sanandis, wobei die Herren Dr. S. Adler 
und Dr. S. Steinitz als Opponenten auftraten. Zum nächſten 
Montag ift wieder eine mediziniſche Promotion angekündigt, und zwar 
des Herrn Kandidaten Mannheimer, welcher eine Abhandlung: 
De partu praematuro actificali herausgegeben hat. Die Herren Dr. 
F. Bush und Dr. Harpek werden opponiren. 

* [Bilfes Konzert) in der Schießwerderhalle war geſtern von 
ungefähr 300 Perſonen beſucht. Die Aufführungen erhielten von neuem 
Beweiſe der wohlverdienten Anerkennung. Am morgigen Sonntag dürfte 
ſich die Theilnahme des Publikums lebhaft ſteigern, zumal da ihm durch 
die Duzendbillets eine willkommene Erleichterung geboten wird. Hatte 
ſich ſchon beim ſchleſiſchen Muſikfeſte die gegenwärtige Lage des Orche⸗ 
ſters an der hintern Front des Saales als ebenſo zweckmäßig wie den 
Anforderungen der Akuſlik entſprechend gezeigt, ſo wurde dieſe Wahr: 
nehmung durch die Konzerte der Bilſeſchen Kapelle aufs glänzend⸗ 
te betätigt. Der Ort für das Orcheſter iſt ſogar von dem talent: 
vollen Dirigenten ſelbſt dazu ausdrücklich gewünſcht worden. Wenn 
irgend ein Zweifel über die Richtigkeit der Wahl obwalten könnte, ſo 
ift ſolcher durch die bei dem letzten Konzert hervorgetretene Thatſache, 
daß das leiſeſte Adagio der Oboe bis zu den äußerſten Punkten des 
Saales vernehmbar blieb, am ſchlagendſten widerlegt worden. 


T 

Fr. Breslau, 8. Septbr. [Schaufenſter.] Das neu etablirte 
Cigarren⸗Geſchäft auf der Nikolaistraße Nr. 24, zeigt ein fo originelles 
Schaufenſter, daß am geſtrigen Abend ununterbrochen eine große An: 
zahl von Bewunderern davor ſtehen blieb. Eine übermäßig große Ei: 
garre, aus deren Spitze eine Gasflamme brennt, fieht man in eifriger 
Wette mit den neben an aufgepflanzten Miniatur⸗Cigarren ihren Inhalt 
in die Luft blaſen. Wir empfehlen dieſen ſchönen Anblick dem die 
Straße frequentirenden Publikum. 


Breslau, 7. Sept. [Perſonalien.] Kapellan Auguſtin Fſchirner 
in Szezedrzik als ſolcher nach Beuthen Oberſchl. Kapellan Johann Bochen⸗ 
nek in Beuthen Oberſchl. als folcher nach Myslowig. Kapellan Franz Döh⸗ 
ring in Sprottau als folder nach Polkwitz. Fapellan Wilhelm Franke in 
Blumenau als ſolcher nach Lähn. Kapellan Matthias Filiſtin in Pſchow 
als ſolcher nach Groß⸗Döbern Oberſchl. Kapellan Joſeph Weiſſer in Kat: 
tern als Kreis⸗Vikar nach Brieg. Weltprieſter Valentin Spira aus Ruß⸗ 
berg als Kapellan nach Pſchow. Weltprieſter Theodor Liehr aus Breslau 
als Kapellan nach Kattern. Kapellan Franz Kieſel in Krehlau als ſolcher 
nach Groß⸗Mohnau. Kapellan Michael Elsner in Priſſelwitz, Archipresby⸗ 
terat Markt⸗Bohrau, als Curatie⸗Adminiſtrator in Spir. et Temp, nach Na- 
elwitz, da Hr. Curatus Kintzel dieſes Beneficium freiwillig reſignirt hat. 

eltprieſter Joſeph Kinne aus Neiſſe als Kapellan nach Kühſchmalz, Archi⸗ 
presbyterat Grottkau. Weltprieſter Wilhelm Auſt aus Raudnitz bei Fran⸗ 
kenſtein als Kapellan nach Peterswaldau bei Reichenbach in Schl. Kapellan 

W in Deutſch⸗Leipe als ſolcher nach Priſſelwitz, Archipresb. 

arkt⸗Bohrau. 
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Liegnitz, 8. September. [Perſonalien.] Es wurden beftätigt: Die 
Wahlen des Fleiſchermeiſters 3 Scholz und des Bäckermeiſters Wil: | 
helm ar in Naumburg a. B., zu 3 daſelbſt. Im Bezirk 
des königlichen Appellationsgerichts zu Glogau wurden befördert: Die 
Auskultatoren Hierſemenzel in Sagan, Pioletti und Linke in Glogau 
zu Appellationsgerichts⸗Referendarien. Der Civil⸗Supernumerar Gru⸗ 
bann zum Büreau⸗ Diätar bei dem Kreisgericht zu Rothenburg. Ver⸗ 
ſetzt: Der Büreau⸗Diätarius Bellack zu Rothenburg in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Glogau. 


. Aus dem Kreije Hirſchberg, 7. Sept. So cben erhalten 
wir die für das Städtchen Lähn ſehr betrübende Nachricht, daß die 
dortige ſchwunghaft betriebene Teppichfabrik türkiſcher Art nach 
Schmiedeberg verlegt werden ſoll, wo mehr Mittel und günſtigere Han⸗ 
delsverbindungen das Geſchäft erleichtern. Das reiche Handlungshaus 
von Schmidt zu Görlitz hat dieſerhalb bereits ein Etabliſſement in 
Schmiedeberg gekauft; die Verlegung des bedeutenden Geſchäftes ſoll 
ſchon vor dem Neujahr beginnen. — Für Freunde des fröhlichen K- 
nigs Gambrin gelte die belebende Nachricht, daß nunmehr am Kapalier⸗ 
berg das Grunerſche Etabliſſement auch an der ſchonen Hauptfagade 
. und demnach ein neuer Reiz unſerem Lieblingsberge hinzuge⸗ 
ügt iſt. Der Regierungskommiſſarius Hr. Baurath Oelze hat die im 

au ſtehenden, rasch fortſchreitenden Chauſſeen, welche von Schmiede⸗ 
berg aus gen Landeshut und Böhmen führen ſollen, fo eben inſpizirt 
und wird in 10 bis 12 Tagen zu uns zurückkehren, um die Chauſſee, 
Dee an der Joſephinenhütte vorbei nach Oeſterreich führt, zu beſich⸗ 
igen. 


Y. Ratibor, 7. Septbr. [Aufgefundener Leichnam. — Cho⸗ 
lera. — Vermiſchtes.] Anfangs dieſer Woche wurde in dem Gange, 
welcher nach dem ſogenannten Keil'ſchen Bade führt, ein weiblicher 
Leichnam aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 
— Die Cholera hat dieſer Tage wieder einzelne Perſonen bingeraft 5 
So wurde der Vater des in hieſiger Strafanſtalt angeltellteu Pfarrers, 
ein Greis von 85 Jahren, ein Opfer der Seuche. Zu gleicher Zeit 
lag der Pfarrer ſelbſt krank und ſtarb an dem Tage, wo ſein Vater 
beerdigt wurde. Am 6ten wurde der Pfarrer beerdigt! An dem Be⸗ 
gräbniſſe nahmen der Herr Kanonikus Dr. Heide, die Geiſtlichkeit der 
Stadt und viele fremde Pfarrer und Kapläne Theil, ebenſo der größte 
Theil der Einwohner Ratibors, da der Pfarrer als ein feelenvoller und 
guter Mann bei Jung und Alt beliebt war. Ein ſehr ſchöner Trauer⸗ 
marſch wurde von der Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft geſpielt, und am 
Grabe von dem Herrn Kanonikus Dr. Heide eine ergreifende Todten⸗ 
predigt gehalten. Ehe ſich der Zug von der Strafanſtalt aus in Be⸗ 
wegung ſetzte, war eine polniſche und eine deutſche Predigt. — Der 
ſogenannte Letzte Groſchen, ein Haus, in welchem an 25 Familien 
wohnen, iſt rein verpeſtet, denn es ſind in demſelben ſchon faſt die Hälfte 
der Einwohner geſtorben! Die Gemeinde von Altendorf hat 3 Kran⸗ 
kenwärter angeſtellt und eine Todtenkammer eingerichtet. — Am Zten 
wurden in dem Hauptſteueramte 2 Centner Roggenmehl verkauft. Zu be⸗ 
merken iſt hierbei, daß die Bekanntmachung der Auktion von dem betreffen⸗ 
den Boten, wie es ſeither üblich war, nicht gehörig erfolgt zu fein ſcheint, 
und demgemäß 1 Ctr. für 2 Thlr. 10 Sgr., und der 2te Ctr. für 
2 Thlr. 15 Sgr. veräußert wurde, während ein Centner Roggenmehl 
jetzt 6 Thlr. 26 Sgr. bei uns gilt. Die Käufer, von denen Einer 
ſelbſt der Bote iſt, haben dabei einen guten Handel gemacht. — Wir 
ſollen an dem herzoglichen Kammerrath Hold wegen Verſetzung einen 
allgemein beliebten Mann verlieren, und an feine Stelle der Aſſeſſor 
Strzybni treten; wenigſtens ſchwebt die Sache. Die Anhänger Hold's 
wünſchen ſein Dableiben, und von Sr. Durchlaucht und deſſen Gene⸗ 
ral⸗Direktor v. Wieſe, welcher ſchon viele Reformen herbeigeführt hat, 
wird es abhängen, welcher von den Herren hier bleibt. — Die von der 
Decken'ſchen Badeanſtalt iſt keine private, denn Jeder, welcher Luſt hat, 
dieſelbe zu benutzen und die Koſten nicht ſcheut, kann von derſelben Ge: 
brauch machen. — Bei einer vorgenommenen Reviſion der Feuer⸗ 
löſchgeräthſchaften baben ſich viele Mängel vorgefunden, und der 
Magiſtrat fordert energiſch auf, belſtände bei unnachſichtlicher 
Strafe zu beſeitigen. Auch haben ſich bei dem letzten Markte Unord⸗ 
nungen eingeſchlichen, deshalb veröffentlicht derſelbe in dem „Anzeiger“ 
vom 6ten die Marktordnung der Stadt. — Der feit längerer Zeit an 
einem Bruſtübel leidende Gymnaſial-⸗Oberlehrer Kelch iſt fo weit her⸗ 
geſtellt, daß derſelbe fleißig ſpazieren geht, um ſich ganz zu erholen, 
fal ſeine vielen Freunde und dankbaren Schüler mit großer Freude 
erfüllt. 


I Aus der Provinz. In der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt brach 
in dem Dorfe Wiegwitz, im Kreiſe Koſel, Feuer aus, wodurch 8 Häuslerftel- 
len, da dieſelben von Holz erbaut waren, bis auf den Grund niederbrannten. 
Der 5jähri “re des Häusler Wanjel fand in den Flammen ſeinen Tod, 
und nn tück kühe ſind mit verbrannt. 

m 2. d. M. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde der Färbergeſelle 
Remus, aus dem Großherzogthum Poſen gebürtig, welcher gegenwärtig bei 
dem Tunnelbau zu Czernitz, Kreis Rybnik, beſchäftigt ift, auf der Chauſſee 
von Kornowatz im Kreiſe Ratibor von zwei ihm unbekannten Männern, 
mit welchen er zu Lucaſſine zuſammengetroffen war und bei ſeinem Aufbruche 
von ihnen begleitet wurde, beraubt. Am Rande des Waldes angekommen, warfen 
ſie ihn zu Boden und während einer ihm den Hals zuſammen drückte, 10 ihm 
der andere die ni von den Füßen und bemächtigte ſich eines P chens, 
in welchem eine Jacke, ein Hemde und ein Pfund Tabak ſich befand. Hierauf 
durchſuchten dieſelben ihm die Taſchen, und beraubten ihn feiner Baarſchaft, 
welche aus 20 Silbergroſchen beſtand, worauf ſie in den nahen Wald flohen. 
Einem Aufſichts⸗Beamten, welchem davon die Mittheilung gemacht wurde, iſt 
es am 3. d. M. gelungen, den Thätern auf die Spur zu kommen, und ſolche in 
zwei unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden Einwohnern aus Kobella zu er⸗ 
mitteln, welche nebſt den bei der Repifion vorgefundenen Sachen, der Behörde 
zur Unterſuchung und 5 überliefert worden ſind. 

In der Nacht vom 2. zum J. d. M. wurde ein ehemaliger Oberförſter 
aus Cziasnau im Kreiſe Lublinitz, welcher von Oppeln über Guttentag nach 
ännern auf der 1 


Hauſe zurückkehrte, von zwei ihm unbekannnten 

zwiſchen Mislino und Blachow in den dort befindlichen Fo 
Der eine Mann verſetzte dem Oberförſter, welcher auf dem Wagen ſaß, 
einen Hieb mit einem dicken Stocke nach dem Kopfe, da jedoch die Stelle 
nicht getroffen wurde, wohin der Hieb gerichtet war und es dem Oberförfter 
gelang, den Stock in die Hände zu bekommmen und in die Ferne zu werfen, 
bedienten ſie ſich eines Meſſers, mit welchem ſie demſelben einen kleinen 
Waß im Geſichte beibrachten. Nachdem der Oberförſter, welcher ſonſt keine 
Waffen bei ſich hatte, ebenfalls mit ſeinem Meſſer ſich zur Wehr geſetzt, 
und einem der Angreifer einen Stich durch die linke Hand beigebracht hatte, 
entfernten ſich diefelben, ohne den Angegriffenen zu berauben. Da Verdachts⸗ 
1 5 nicht vorliegen, fo iſt es nicht gelungen, den Thätern auf die Spur 
zu kommen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Landkreis Breslau. Das 
Kreisblatt theilt in einer Bekanntmachung der Fönigl. Regierung die 
vorgeſchriebenen ſanitäts⸗polizeilichen Maßregeln in zweckmäßiger Aus⸗ 
führlichkeit mit, um dem Weitergreifen der Cholera, die hie und da 
bösartig auftaucht, möͤglichſt vorzubeugen. — Unlängſt hat der General: | 
pächter des k. Domänen⸗Amtes Tſchechnitz, Herr Oberamtmann Kleinod, 
100 Thlr. zur Vergrößerung des Kirchhofes von Sillmenau geſchenkt, 
jetzt hat berfelbe wieder zur Erinnerung an die vor 50 Jahren erfolgte 
Grundſtein⸗Legung zur Kirche eine große koſtbar gearbeitete filberne 
Weinkanne dem Altar verehrt. 

+ Hirſchberg. Das hieſige Mineralbad weiſet in der Badeliſte 
74 Gäſte zur vollen und 41 zur Nachkur nach. Die Bäder werden am 
1. Oktober geſchloſſen. — Neulich ertrank im Mühlgraben ein Dienſt⸗ 
mädchen und 10 gerade an ihrem Geburtstage. — Sonntag den 9ten 
wird die Geſellſchaft des Herrn Schlemang: „Deborah oder die 
Juden⸗Auswanderung“, im Theater zu Warmbrunn geben. Von hier 
geht Herr Schiemang nach Löwenberg, — Herr Palm giebt hier gam: 
naſtiſch⸗akrobatiſche Vorſtellungen und läßt Sonntag den 9. zum Schluß 
einen 9 75 aſiatiſchen Luftballon aufſteigen. — Herr Bau⸗Inſpektor 
Wolff ſetzt eine Gratifikation von 30 Thlr. für denjenigen aus, der 
einen guten Deckſtein, einerſeits für die Zackenſtraße, andererſeits für 
ſchmiedeberger Paßſtraße in bequem zugänglicher Entfernung und ge 


angefallen. 


wi 


ender Ausdehnung des Lagers entdeckt. — Sonntag den 9. wird ein 
rio aus Breslau in Buchwald konzertiren, unter „geſchätzter Mitwir⸗ 
kung des berühmten Violin⸗Virtuoſen H. A. Zirpel.“ 

4 Jauer. Wir leben hier in einem wahren Wonnemeer von Kon: 
3 So z. B. ſpielt die Kapelle des 6. Inf.⸗Regiments Freitags zu 

ahlſtatt, dieſelbe Kapelle Sonntags zu Semmelwitz, ferner ebenfalls 
Sonntag den 9. Septbr. die Kapelle des 5. Küraſſier-Regiments in 
den jacobsdorfer Anlagen, ferner dieſelbe Kapelle Montags im Müller⸗ 
ſchen Garten, Sonntag den 9. die Kapelle des 5. Jäger-Batafllons im 
Müller'ſchen Garten, und endlich Sonntag in der Brauerei zu Lobris 
die Kapelle des 18. Inf.⸗Regiments. Dazu kommen noch die verſchie⸗ 
denen Ernte-Kirmeſſen, Tanzvergnügungen nebſt „Kaldauneneſſen.“ 

in Glogau. In wieweit die Zeitungs⸗Nachrichten von einer theil⸗ 
weiſen Reduktion der mobilen Artillerie (oder vielmehr Train) gegrün— 
det ſind oder nicht, erſieht man aus folgender Bekanntmachung des 
Kommando's der 1. Fuß⸗Abtheilung des königl. 5. Artillerie-Regiments: 
„Auf den 13.—29. Septbr. werden in Groß-Glogau, auf der Espla⸗ 
nade des Sterns, jedesmal von Früh 8 Uhr ab, circa 400 königliche 
Dienſtpferde der 1. Fuß⸗ und der reitenden Abtheilung 5. Artillerie— 
Regiments, gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich verſteigert werden. 
Ebenſo werden in Grünberg am 27. September circa 15 Pferde meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert.“ 

Reichenbach. Sonntag den 9. September wird in Salewsky's 
Garten zu Ernsdorf die Kapelle des 11. Infanterie⸗Regiments unter 
Leitung ihres tüchtigen Dirigenten, Herrn Wendel, ein großes Konzert 
aufführen. — Die Ernte-Kirmeſſen And überall im vollſten Gange. 

= Neurode. Wie die „Gebirgszeitung“ meldet, follen bei der 
auf den 17ten d. M. hierſelbſt ſtattfindenden Kreisverſammlung u. a. 
folgende Gegenſtände zur Berathung und zum Beſchluß kommen: 1. Die 

egründung eines eigenen Kreisblattes für den Kreis Neurode; 
2. die Gewährung einer Kreishilfe zur Wiederherſtellung des durch 
Waſſerſchaden vollſtändig verwüfteten Zaughals⸗Ober⸗Walditer Kommu⸗ 
nikationsweges. Ferner ſoll auch Bericht über die ſtattgehabten Map: 
regeln zur Abwehr des Nothſtandes erſtattet und die Wahl von zwei 
Kreisdeputirten ſowie der Kommiſſton reſp. des Ausſchuſſes wegen Ver⸗ 
theilung der Landlieferungen bei Kriegsleiſtungen vorgenommen werden. 
— Bei der unermüdeten Thätigkeit unſers Landrath-Amtes dürfte bin⸗ 
nen kurzer Zeit ſo manchem Uebelſtande abgeholfen, alte läſtige Ge: 
wohnheiten befeitigt und Zweckmäßigeres an deren Stelle getreten fein. 
Am 6. September iſt der beliebte Geſangs-Komiker vom hambur⸗ 
ger Thalia-Theater, Herr Gödemann, auf feiner Durchreiſe nach 
Wien hier eingetroffen. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Die Cholera — denn obwohl man im Hauſe des Gehängten nicht 
vom Strick reden ſoll, fo iſt es doch für jetzt noch unmöglich, die Cho⸗ 
lera todt zu ſchweigen — alſo die Cholera ſcheint eben fo ſehr ein un⸗ 

willkommener Gaſt als auch ein unſauberer Geiſt zu ſein, welcher eine 

merkwürdige Scheu vor dem kalten Waſſer und den Abwaſchungen mit 
demſelken an den Tag legt, obwohl bei andererſeits, unähnlich dem 
171. ſich in dem Geruch der Chlor⸗, Theer⸗ und anderen Räucherun⸗ 
gen durchaus nicht wohl fühlt. — Wir finden es daher begreiflich, daß 
unſere elegante Welt ihre Bade-Saifon diesmal über die Vorſchriften 
des Anſtandes hinaus verlängert und uns armen Teufeln, welche Geld: 
loſigkeit oder Geſchäfte an die Heimath feſſeln, die Sorge überlaſſen, 
uns durch die derſelben angeborenen üblen Gerüche gegen den böſen 

Feind zu wahren. — Wie zur Zeit der großen Revolution ſich in 
k Koblenz die Emigration einniftete, welche fih „das auswärtige Frank⸗ 
reich“ nannte, ſo erfreuen ſich dieſes Jahr unſere Badeorte noch der 
eleganten und die Schulmeiſter⸗Saiſon noch einer dritten, der Cholera⸗ 
Saiſon, welche durchaus nicht zu verachten wäre, wenn ſie nicht zugleich 
vor Kälte und vor Furcht klappern ließ. 

Dieſes „auswärtige Breslau“ unterſcheidet ſich aber ſehr zu ſeinem 
Nachtheil von jenem „auswärtigen Frankreich.“ Die franzöſiſchen 
Emigranten wollten durch ihre Auswanderung nur Proteſt einlegen und 
2 ließen Hab und Gut im Stich; ſie waren nur zum kleinſten Theil 
Flüchtlinge; unfere Emigranten find es ſammt und ſonders und nah⸗ 

men das öffentliche Vertrauen, den Kredit, den Geſchäftsverkehr in ihren 
eiſekoffern mit; eine ſchlimmere Gattung von Auswanderern, als Die: 
e welche jenſeits des Oceans eine neue Heimath ſuchen. — Schade 


daher, daß der Magiſtrat ſich ſchon für den neuen Steuer = Aufihlag 
entſchieden hat; ſonſt wäre hier ein Steuer⸗Objekt gefunden, welches 
Fer allgemeinſter Billigung wegen feines Abzugs herangezogen wer 
Ven könnte. 
Bun! die wirkſamſten Zugpflaſter find nicht immer die zuläſſigſten. 
So läßt ſich gar nicht leugnen, daß Neapel, welches den Weſtmäch⸗ 
Nan. Brotkorb ſo hoch zu hängen gedachte, daß nicht einmal ein 
und welches in Alberti's Kompli⸗ 
entirbuch wie in Knigge's Umgang mit Menſchen wenig bewandert 
0 fein ſcheint — eine gewaltige Zugluft verfpüren würde, wenn ihm 
E Wind den Rauch von ein Paar engliſchefranzöſiſchen Dampfern ins 
waren trieb; aber — es thut's halt, es tbut's halt — es thut's halt 
gun Mermehr; denn warum? Troß des herzlichſſen Ginverftänbnifjes 
ehe man einem Bourbon doch lieber den Stiefel, als einem Murat 


Ueberhe t die Civiliſation unſerer Tage keine heroiſche 
ja e 8 iſſenſchaft etwa anzuwenden empfiehlt; vielmehr 
wer age der gegenwärtige 1 zu fordern, daß die Geg⸗ 
5 ſelbſt in Worten nicht widerſprechen. . a 

ungjaßber erleben wir das ſchöne Schauspiel, daß die pontiſchen Helden, 


leback für dieſelben abfallen ſollte, 


5 jani ich tüchtig ausſchimpften, 
e den t en des Homer, welche ſich tüchtig ausſchimpften, 
beſſe ch 1 5 25 7255 übereinſtimmend nach Hauſe berichten: 
2 Hortſchakoff: Alles beim Alten: die Sache geht gut. 


e eliſſier: Wie früher: Alles geht gut! 
gen g el frievilchen epereinfimmung 
rung Simeriſchen Fortſchritts ift natürlich ein 
aus de opols fo wenig abzuſehen, als man ſagen kann, was no 
e dieſt meu tſchen Theater werden ſoll. 5 

Kunſtler man die Riezenſſonen der Zeitungen, fo hat es der beutjchen 
vg r und Künſtlerinnen noch niemals ſo viele gegeben als schen 
t 


und auf Grund ſol⸗ 
Ende der Belage⸗ 


uüſſen die deutſchen Theater, um ihre Zugkraft zu erhöhen, 

f onabten dem Publitum 2 ſpaniſche Fliegen ſezen. Die 7 5 
die noch hatte kaum Bahn gebrochen in den deutſchen Herzen, ſo bil⸗ 
dungen ſpaniſchere 2 nebſt ihren unzähligen deulſchen Nach 5 
Net ſpaund kaum ift fie hors de combat geſetzt, fo kommt ein ganze 
ſehangen nher — Tänzerinnen, welchen es auch nicht in der Wiege 
ſezen ſollevorden iſt, daß fie noch dermaleinſt die deutſchen Muſen er 
. Karren 


en, 
fann nicht fagen, daß Pegafus im Joch des deutſchen Thesvid- 
Tbegter beſſst', aber haft 1 ale behaupten, daß das deu 
ſich derte. er gefahren, als es wirklich noch per Axe von Ort zu Or 
urch deen die Künſtler in der guten 5 
mit ien, und Luxus der Garderoben, des Weins und des Spiels zu 
i ihrer Ad die Künſtlerinnen in Diamanten ſtrahlen, welche fe nicht 


r 


r 


5 worden - n e P 1 8 d ild ge 
2 u zahlen, iſt die Kunſt ein bloßes Aushängeſchild g 

1 ihn efrien; elbit die Beſten e u nicht — in ihrer 
2 Das waeren 5 5 5 — ſondern ihren Ruf zu verbreiten, um 
I; utſche m, auszuprägen. : 
»e.—r ſich in Luce ublikum Pirachtett früher den Schauſpielerſtand, weil 


enſch — d. h, 
bellen dee 

0 verſteht, uud 

5 ‚sep man fi nu, ie Rn — hat das Nachſehen; keineswegs aber 


. 


N N 


| entipann ſich zwiſchen beiden ein lebhafter Streit in Gegenwart des 
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Bei ſolchem Verhältniß des Publikums zum Theater, klingt natür⸗ 
lich der Streit über die Zweckmaͤßigkeit der Zwiſchen⸗Akt⸗Muſtken, mel: 
cher in mehreren Zeitſchriften mit großer Ernſthaftigkeit geführt wird, 
unendlich komiſch. Wenn das ganze Theater mit den Dramen 
flöten geht, warum ſoll man denn nicht den Zwiſchen-Akten auch den 
Marſch blaſen. 

Als der Himmel deutſcher Kunſt voller Geigen hing, waren die 
Paar Takte im Zwiſchenakt de rigueur; man erholte ſich dabei und 
der Geiſt gewann neue Spannkraft; war das Gedudel gar zu armſelig, 
ſo brachte man es durch Ziſchen zur Ruhe. 

Jetzt kann man die Zwiſchen⸗Akts⸗Muſik noch weniger entbehren, 
ſonſt würde am Ende aller Takt aus dem deutſchen Theater verwieſen 
und ſelbſt ſpaniſche Fliegen würden nicht mehr ziehen. 


[Schickſale eines Polarbären.] Der Weſer⸗Zeitung ſchreibt 
man von der Elbe unterm 80. Auguſt: „Es ſind in dieſer Saiſon ver⸗ 
gleichungsweiſe viele Eisbären in Grönland gefangen worden, wo— 
von mehrere lebendig die Ausgangshäfen der Grönlandsfahrer erreicht haben. 
Einer dieſer greiſen Polarherren machte indeſſen eine rühmliche Aus⸗ 
nahme und trat 20 Meilen von Helgoland mit Gewalt ſeine Rückkehr 
nach der lieben weißen Heimat an. Er war nämlich am Bord der 
„Eintracht“ aus Uterſen in Holſtein. Zwanzig Meilen, wie geſagt, 
nördlich von Helgoland, befand er ſich, als er die Temperatur auf dem 
Deck vielleicht allzu ſchwül für ſich gefunden haben mag. Da trat au 
einmal unter allen den tragiſchen Grönlandsſcenen dieſes Sommers zur 
heiteren Abwechſelung eine komiſche ein. Der Herr Bär nämlich ward 
rimmig, zertrümmerte feinen Käfig oder Kerker und ſtand nun plöß: 
ich mitten unter der entſetzten Mannſchaft da, welche ohne viel Beden⸗ 
ken in ihrer Todesangſt theils nach oben, theils nach unten floh. Als 
der Bär kahl Deck gemacht hatte, ſagte er ſeinen Verfolgern Lebewohl, 
ſtürzte ſich in die Tiefe und begab ſich auf den Weg nach dem kalten 
Norden. Inzwiſchen haben ſich Hunderte die Köpfe zerbrochen, was er 
für ein Schickſal haben würde. Daß er nicht nach Helgoland gezogen, 
ließ ſich denken, wo jetzt ſo viele Deutſche ſich freiwillig zum Todt⸗ 
ſchießen verkaufen. Er ſchlug die entgegengeſetzte große Schwimmbahn 
ein und ging gerade auf die Südweſtſeite Norwegens los. Das Thier 
muß einen merkwürdig feinen Inſtinkt haben, da es denſelben Weg 
nahm, welchen man gekommen war, gerade nach Norden, nach dem 
Trichter zu, und nicht rechts ins Skagerrack einbog, ſondern ſich links 
hielt und ziemlich richtig ſteuerte, nur daß es Norwegen etwas zu nahe 
kam, wovon aber die Urſache wohl Erſchöpfung geweſen iſt, nachdem es 
4 Grad geſchwommen. Wie hat übrigens der Bär eine Strecke von 
über 60 Meilen zurücklegen können, ohne auszuruhen? Am 11. Auguſt 
kam er bei Skudesnäs außen vor Stavanger an, wie die dortige Zei⸗ 
tung vom 15. Auguſt meldet. Unſern Grönlandsfahrern wird es von 
Intereſſe ſein, das Schickſal dieſes Bären durch die Weſer-Zeitung zu 
erfahren. Als eine ſeltene Merkwürdigkeit trat er bei Stavanger ans 
Land. Ein Fiſcher, der ſich eine Strecke von der Küſte befand, ſah 
plötzlich mit Schrecken und Entſetzen ein großes Thier ſeine Klauen⸗ 
tatzen über den Rand ſeines Bootes hereinſtrecken. Der Mann griff eilig 
zu den Riemen und ruderte ſchnell dem Strande zu. Der Bär folgte 
langſam nach. Ans Land geſtiegen, wo ſich inzwiſchen manche Leute 
geſammelt hatten, um den ſeltenen Gaſt zu en pfangen, blieb derſelbe 
vor Ermattung ganz ruhig ſtehen, ohne ſich zu rühren, und blickte um 
ſich. Im voraus hatte er aber doch bereits gezeigt, daß er noch etwas 
von ſeiner früheren Stärke beſaß, indem er das Hinterende eines Boo— 
tes zertrümmerte, das ihm zu nahe gekommen war. Kurz darauf fiel 
er, von mehreren Schüſſen getroffen, zu Boden. Man fand ihn ſehr 
abgemagert. Seine Farbe war weißgrau. Er wog 26 Liespfund. 
Viele Vermuthungen waren zu Stavanger über die Art und Weiſe, 
wie der Bär dorthingekommen. Einige meinten, ein Stück Treibeis 
habe ihn mit Strom und nördlichem Sturm gebracht; da aber das 
Polareis ſelten oder niemals fo weit ſüdlich zu dringen pflegt, fo glaub: 
ten Andere, er habe ſich als Gefangener auf einem Schiffe befunden, 
dem er in einem glücklichen Augenblick entſprungen ſei. Das war das 
Schickſal des Polarbären.“ 


Das Tönen erhitzter Metalle.] Zur Hervorbringung des merk⸗ 
l ir Ale erhitzter Metalle gehört nach Schleiden wei: 
ter nichts, als ein kleiner Blei-Cylinder oder ein Stück Blei, welches nur an 
einer Seite abgerundet iſt, und ſodann eine dreieckige kleine Kupferſtange, an 
der die eine Ecke ein wenig abgeſtumpft oder noch beſſer mit einer kleinen 
Rinne wie ein Schlittſchuheiſen verſehen iſt, ſo daß die Stange mit 
der Ecke leicht balaneirend auf dem abgerundeten Blei aufliegen kann. 
Man erhitzt nun, etwa über einer Spiritusflamme, das Kupfer, und 
legt es auf den Blei⸗Cylinder, und augenblicklich beginnt eine „wun⸗ 
derbare, gewaltige Melodei“, ein viertelſtundenlang dauerndes, durch 
alle Stufen der Tonleiter auf- und niederſteigendes Singen der Me⸗ 
talle, das, wenn es erſtirbt, ſogleich neu belebt wird, ſobald man dem 
Kupfer einen leiſen Anſtoß giebt. Ein Druck auf den Tiſch, auf dem 
die Metalle liegen, ein Auftreten auf den Zimmerboden ruft ſofort ein 
Ueberſpringen in eine andere Tonart hervor. Das Phänomen, welches 
auf einfachen phyftkaliſchen Geſetzen beim Ueberſtrömen der Wärme aus 
dem einen Metall in das andere beruhen muß, hat dennoch etwas un⸗ 
endlich Ergreifendes, dem ſich die Phantaſie ſchwerlich ohne tiefe Erre— 
gung entzieht. 


— ET 


Der „Cas“ erzäblt aus fiherer Quelle folgende, in Petersburg zir⸗ 
kulirende Anekdote. Als der Fürſt Mentſchikoff nach feiner Abberu— 
fung aus der Krim in Petersburg angekommen war, fragte ihn der 
Railer, warum er nach der Schlacht bei Inkerman die ungeheure 
Schwächung der Verbündeten nicht benutzt und nicht ſofort ſchon am 
andern Tage eine zweite Schlacht geliefert habe. Der Fürſt antwortete 
darauf: „Ich konnte dies nicht, denn ich hatte kein Pulver! 
Der Kaiſer ließ ſofort den Kriegsminiſter, Fürſten Dolgorucki, rufen 
und fragte dieſen in Gegenwart des Fürſten Mentſchikoff nach der Ur: 
ſache einer fo unverantwortlichen Unordnung und Nachläſſigkeit. Der 
Miniſter ſtellte die Angabe des Fürſten Mentſchikoff in Abrede und es 


Kaiſers, der, darüber ungeduldig, den Grafen Orloff rief und mit 
dem Auftrage zurückließ, ihm nachher von dem Reſultat des Disputs 
Bericht zu erſtatten, während er ſelbſt hinausging. Nach Entfernung 
des Kaiſers wurde der Streit lebhafter, und der durch ſeinen beißenden 
Witz und ſeine Kühnheit bekannte Fürſt Mentſchikoff that zu dem Mi⸗ 
nifter die Aeußerung: wy prochu nie wydumali, nie ruchali i nie 
pistali! (Sie haben das Pulver nicht erfunden, auch nicht gerochen, 
auch nicht geſchickt!) Nur die Popularität und das hohe Anſehen, de: 
ren ſich der Fürſt Mentſchikoff erfreut, konnten ihn vor der Verantwor⸗ 
schu wegen einer ſolchen, einem Staatsminiſter gegebenen Antwort 
en. 


P. C. So eben iſt der Katalog desjenigen Theiles der kaiſerlichen 
Bibliothek von Paris, welcher die franzöſiſche Geſchichte 9 oder 
doch die erſte Hälfte deſſelben im Druck erſchienen. Der vorliegende 
Band beginnt mit der Regierung Ludwigs XIV. und geht bis in das 
erſte Jahr der franzöſiſchen Republik (22. Septbr. 1792). Er enthält 
20,272 Nummern, darunter fo viele anderwärts noch gar nicht katalo⸗ 
giſirte, daß die Geſammtzahl der Werke, die dieſen Zeitraum der fran: 
zoͤſiſchen Geſchichte betreffen und bislang in irgend welchem Kataloge 
rubricirt wurden, damit auf 56,298 ſteigt. Einen rechten Begriff von 
den ungemein reichen Schätzen, die dieſer Katalog vorführt, empfängt 
man erſt, wenn man das in jener Sammlung für einzelne Epochen 
Vorhandene mit den literargeſchichtlichen Zuſammenſtellungen der ſpe⸗ 
ziellften Art vergleicht. Für die Zeit der Fronde z. B. iſt der Katalog 
der kaiſerlichen Bibliothek viel vollſtändiger, als ſelbſt 

raphie der „Mazarinades“, die 
rance zu verdanken hatte. 


man der Société de l’Histoire de 
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flnew erworbenen Jahde-Gebieten. Vom 20. Auguſt 1855, 


die Spezialbiblio⸗ d 
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b. C. Der Boden von Kalifornien ift bisher nur in Bezug auf 
edle Metallſchätze unterſucht worden; es ſcheint jedoch, daß derſelbe auch 
beachtenswerthe Mineralquellen enthält. So iſt jüngſt in der Nähe 
von Placerville auf einem der Gipfel des Ney do⸗Gebirges eine inter 
eſſante Quelle entdeckt worden. Das Waſſer ftrömt brodelnd aus einen 
Bergſpalte und entwickelt ſtarke Dämpfe; es hat einen ſäuerlichen Ger 
ſchmack, und giebt, mit Zucker vermiſcht, ein ſehr angenebmes Getränk. 
Obgleich noch keine genauere chemiſche Analyſe angeſtellt worden iſt, 
jo ſcheint doch die Quelle, nach ihren bisher beobachteten Eigenſchaften, 
in die Klaſſe der alkaliſchen Säuerlinge zu gehören. Die Entdeckung 
derſelben iſt dem Dr. Bradley zu verdanken, welcher die Gebirgsgegen⸗ bei. 
den durchforſcht, um einen für die Durchführung eines Schienenweges 0 
geeigneten Paß zu finden. e 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachnngen. 
Das 35. Stück der Gefeg- Sammlung enthält unter: | 2 

Nr. 4271 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die revidirten Statuten den 
fortan die Firma: „Phönix, Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hütten⸗ 
betrieb“, führenden Geſellſchaft zu Köln. Vom 13. Auguſt 1855; und unten 
Nr. 4272 die Verordnung, betreffend die Einführung des Geſetzes üben 
die Erwerbung und den Verluſt der Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan, 
ſowie über den Eintritt in fremde Staatsdienſte vom 31, Dez. 1842 in den 


ſtanden heute des Mordes und Raubes, reſp. der rc 


der vom Gerichtsſchreiber verleſenen Anklageakte liegt derſelben 
gender Thatbeſtand zu Grunde: Gegen Mittag des 10. Februar 1855 ver⸗ 
ließ der 14jährige Inwohnerſohn Karl Ambroſius fein elterliches Haus zu 
Neſſelwitz, um in dem etwa 4 Meile entfernten Dorfe Tſchotſchwitz Bad: 
waaren zu verkaufen. Derſelbe hatte außer 2 Sgr. baaren Geldes in einem 
Geldbeutel für 18 Sgr. Brot, Semmel und Strletzel bei ſich, welche theils 
in einem Korbe, theils in einem kleinen leinenen Säckchen ſich befanden. 
Ueber und unter die Backwaaren war ein leinenes Tuch gelegt und das ganze 
wurde in einem Tragetuche getragen. Der ſtrengen Kälte wegen hatte der 
Knabe ein rothkarrirtes Tuch über die Ohren gebunden. Derſelbe iſt lebend 
nicht in das Haus ſeiner Eltern W Am Montag den 12. Februar 
machte ſich ſein Vater auf, ihn zu ſuchen. Ungefähr 330 Schritt von Tſchotſch⸗ 
witz befindet ſich ein gemauerter Waſſerdurchlaß unter der Allee, die ſog. 
ſteinerne Brücke. Hier bemerkte er Fußſpuren im Schnee, welche in der 

Richtung von Tſchotſchwitz aus unter das Gewölbe der Brücke führten, wo 

er denn auch auf dem Eiſe den Leichnam ſeines Sohnes auf dem Rücken 


alt, evangeliſch, nicht Soldat und noch nicht beſtraft. 
That eingeſtanden und iſt 


ing Fingaß zu den nur durch den Flur von ihm getrennt wohnenden El 
er in 


Zucker und Kaffee holen zu laſſen. Abends in der achten Stunde wurde die 
Leiche fortgeſchafft, wobei die Kruppe behilflich war, die Spuren der That 
zu verbergen. Nur in einigen Punkten weicht das Geſtändniß des Fingas 
von den Ausſagen einiger Zeugen ab, im Weſentlichen aber ſtimmt es mit 
den objektiven Ermittelungen überein. Ba: 

Im heutigen Termin erklärte ſich der Angeklagte, welcher mehr den Ein 
druck eines ſtupiden Menſchen, als den eines gefährlichen Verbrechers macht, 
der That für Oi A und beſtritt nur, daß er dieſelbe mit Ueb 4 2 
verübt habe. Die Mitangeklagte Kruppe dagegen behauptete, daß fie vi: 

* 


> 


Durch den Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet, wurde Fins N 
gaß wegen Raubmordes zur Todesſtrafe verurtheilt; die verehel. Kruppe 5 
wegen Begünſtigung deſſelben, um ihn der Beſtrafung zu entziehen, mit vier 
Wochen Gefängniß belegt. 12 

Die Verhandlung, welcher von Anfang bis Ende ein bedeutendes Audito⸗ * 
rium beiwohnte, wurde kurz vor 1 Uhr geſchloſſen. a 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. ra 
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Ein früherer Artikel hat die Quantitäten Schlachtvieh, Fleiſch⸗ und Fett⸗ 


zum 
durch 
Kalku⸗ 
daher nichts 
Jahre 1852 
Jahr 1854 
ſein, da die Bevölkerung in den in Rede ſtehenden Städten u ben 


ſich erheblich vermehrt 


waaren angegeben, welche in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflͤchtigen Staͤdten 
ee feet it, in Jahre 1894 ber, 
eue rt w . I £ N. 
Tag ſich hiernach, wie viele Pfunde Fleiſch und Fett imger 
nannten Jahre auf den Kopf der in dieſen Städten vorhanden 
geweſenen Bevölkerung ſich berechnen? b 5 
Die Beantwortung dieſer Frage ſtößt zunächſt auf die Inkonvenienz, — 5 
die Zahl der Einwohner in den in Betracht kommenden Städten pro 18 ß ́ 
nicht genau bekannt iſt, denn die jüngſte Zählung der Bevölkerung hat im 
Dezember 1852 ftattgefunden, während die nächſte Zählung erſt für den De 
zember des laufenden Jahres bevorſteht. Läßt ſich nun auch die Einwohner⸗ 
zahl eines ganzen Staates aus früheren Zählungen mit ziemlicher Genauig- 
keit berechnen, fo darf ein ſolches Verfahren in Bezug auf die ſtädtiſche 
Bevölkerung allein nicht angewendet werden, indem deren Abnahme und 
Zunahme von Bedingungen ſehr erheblich beeinflußt wird, welche ſich 
Theile ihrer Natur nach jeder Rechnung entziehen, zum Theile aber 
Beobachtungen noch nicht fo aufgehellt ſind, daß ſie in eine für die 


Es bleibt 


ie Zahlen welche im Nachſtehenden die Reſultate der beab⸗ 
meiſtens etwas größer 
kerungstabellen hatten 10 
Ege man ferner. der folgenden Darſtellung die Annahme zu Grunde % 
einer Kuh und eines Stückes 


Pfunde 


Kalbes al pf 
Pfunde, eines Schweines 100 
haben konſumirt: 0 0 . 
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1 i Fleiſch aller » [Ein Beſuch in den Gärtnereien des Fürſten Sul⸗ſtraurige Fol le iehen. — Wir bemer- 
25 N Einwohner Joten agen mithin towet! auf Rei = bei Poln.⸗Liſſa.] Die Reiss er ken en Be belanntli Beba hungen 15 le 25 galva⸗ 
55 incl, u. Pettwaaren tamen Pfunde i. J. 1854 bis Reifen ift ziemlich langweilig und nur manchmal wird das Einer: niſirtem Eiſenblech theurer find, als Bedachungen aus Zink. 
ge Militär, ae 1854 1833 weniger lei der Gegend durch einen Blick auf den Eiſenbahnbau der breslau⸗ 
Breslau 12102 803170 60, % 3% poſener Eiſenbahn unterbrochen. Iſt man in Reifen angelangt, fo zeigt a 
T 13,028 611.390 400 53,4 675 ſich ſofort das mit dem herrlichſten Grün umkränzte Schloß, ein Bau.] O Breslau, 8, September. [Börſ ae ] Indem wir mit Hin⸗ 
Frankenſtein 6,207 175,330 2778 32% 4,9 denkmal dreier ſächſiſcher Könige. Die hintere Front des Schloſſes, weiſung auf das im Eingange unſeres Börſenberichts vom 25. v. M. Geſagte 
. 10,656 369,180 34,6 38,2 3,6 welche nach dem Parke zu ſich wendet, iſt umkränzt von Orangenbäu⸗ die ae der Durchſchnitts⸗Cours⸗Berechnungen pro Monat 
Glogau 10,40 902,200 59, 64, 5 men, wohl 200 an der Zahl, darunter mannsdicke Stänme, mit einer | Auguſt 1855 nachſtehend folgen laſſen, bemerken wir zugleich, daß wir, um 
T 21,00 1,140,670 34, 55,1 „ Krone von 15—18“ Durchmeſſer und 20° Höhe, größtentbeild mit Früd): dem nun begonnenen Werke alle Anerkennung zu verſchaffen, auch noch von 
Birſch bern. 7,766 278,530 35, 30% 0% ten behangen. Auf der Brücke, welche auf vier Bogen ruht, ſieben] Fonds Einzelnes mitzutheilen für zweckmäßig gefunden haben: 
u Jauer . 7,080 328,930 42,9 48,4 5,5 Zwerg⸗Orangenbäume nahe an einander, fo daß von weitem dieſe Freiburger erſte Emiſſion „ . „133% 
$ a mit Karen anne — — NL 995 585 3% Bäumchen wie eine lebende Hecke ſich präfentiren. Auf vielen Zitronen BE ö 1 dito 12055 
Neiſfe Jill, 9 8 3,5 7 1 int 3 11 * h- = %% 
Neustadt WEL 264841 37% 4076 33 a ie 1 7 n = 8 V0 
ro 6,028 269,010 38/8 46,8 8 gr n über welchen dieſe Brücke nach den Gartenanlagen un Nes lesdburgee Inn Wels ana iu. « SOME 
V 8948 370,00 420 44, 2 [dem Parke führt, iſt mit der Nymphen lutea reichlich beſezt, und Neiſfer 80, 
Schweidnit z 14,488 589,750 40% 42,7 2% [macht fi die weiße Blüthe auf dem dunkeln Grunde des Waſſers ſehr Oberſchlefiſche Lit. K. 224% 
5 ET gut. Der Park iſt gut angelegt; freie Raſenplätze, nicht überladen, wie dito ne T eterete 90, 
1 Städten 273,706 13,064,931 35 aid to Kaufe ee trifft, ſchöne Gartenlauben (den T 
ITInm J. 1853 waren lichen Fels⸗ und aumpartien, auf welchen und von welchen oſel⸗ Oderberger erſte Emiſſi aan „175% 
konſumirt worden 16,001,481 58, Schlingpflanzen und Baumfarren in der üppigſten Kultur wuchern. 5 dito zweite dito 134% 
Mithin ind if —— — Das Auge wird angenehm überraſcht durch die ſanſten Erhöhungen, er Banknoten,» 0 9 on on 187% 
8 in ſind im RE welche ſich in den Raſenpartien geltend machen. Die Gänge im Park Prämien unlei 1145 
TTT 936,530 Pfunde Fleiſch n find ebenfalls ſchön angelegt und t iel Verſch ö deſſel⸗ Staatsſchuldſcheine 87,96 
weniger verbraucht worden, was auf den Kopf der Bevölkerung 3,4 i zen angelegt ragen viel zur Vers nerung deten Schleſiſche Pfandbriefe d 3½%.ĩ05Tt.d 93% 
Pfunde ausmacht. ben bei. — Wir kommen ins Freie rechts vom Schleſſe und finden dito dito Ruſlikale 4 é 101%, 
Die Minderverſteuerung des Jahres 1854 bewegt ſich für die einzelnen die Gewächs⸗ und Treibhäuſer. Das Ananashaus fällt uns zuerſt auf, dito dito Lit. B. 1 4 101% 
Städte zwiſchen 0, (Hirſchberg) und 8 Pfunde (Dels). Die vorſtehnd berech- Wir treten ein. Eine rieſige Ananas von ca. 10—11, Höhe und 5 dito dito dito 3% 993% 
A Be Aae, 0 von 3,4 ea, Weh 3 ait ie Bee 155 1 Pein 0 15 — eee Di Schleſiſche Rentenbriefe » » vr +. 96,17 
Frankenſtein, Glaz, Liegnitz, Neiſſe übertroffen, von den anderen Städten] ni uthwille in dieſe re dort ſein Weſen getrieben, gewiß da 3 % ; ; 
nicht erreicht. AR 2 s ganze Haus hätte ſolch ſchöne Früchte aufzuweiſen, wie ie wohl im ki Vol one Betas. an an N Be Bo 
1. Gruppirt man dieſe Städte nach der Höhe der im Jahre 1854 ſtattge⸗ nächſten Jahre vorhanden ſein werden; dafür bürgt die Intelligenz des bemerkbar wurde, ſo hat letzterer doch den wirklichen Bedarf nicht ſehr über⸗ 
bhabten Minderverſteuerung und nach dem in ihnen zur Verſteuerung gekom- fürſtlichen Obergärtners Herrn Lothrk. Das Warmhaus enthält eben⸗ Ken Am beliebteſten find Mecklenburger geweſen. Die günftigen Aus⸗ 
menen Fleiſch⸗ und Fettquantum, fo erhält man nachſtehende Reihen: falls ſchöne ausgezeichnete Pflanzenkultur. In dem kalten Haufe finden ſichten dieſer Bahn haben wir bereits in mehreren unſerer früheren Berichte 
4 i N em: er verſteuerten a wir baumhohe 18 10 ar ſchönen Kronen, welche mit zahlreichen pe ag —— wir 10 von na ee Hy were brauchen; 
1 5 8 AR Blüthen beſetzt find. Nhododendra’s, Camelien, Roſen, in einer ſo üp: at die Ueberzeugung davon allmälig ſowohl im Börſen⸗ als auch im 
1 — 57 & Pfd.). a ar (69,6 Pfd.). pigen Kultur, wie wir fie wohl ſelten wiederſehen werden. Hibiscus e ri Platz gegriffen, fo daß ſich die Spekulation mit Vorliebe 
. . — 0 ; Kr * syriacus purpurea, in vielen Exemplaren, blühend. Die Pflanzen im l a zuwendet. Dieſe Deviſe ſchloß heut vor acht Tagen zu 60% G., 
. n örlitz it freien Grunde find trotz des ſandigen Bodens, welcher dort verherſchend ſtieg aber in den erſten Tagen dieſer Woche bis 68 7,, ſodann bis 60%, ſpä⸗ 
Glogau. Görlitz. Görlitz. l gen Bodens, welcher dort end ſ ter bis 70, mußte jedoch zuletzt bis 69%, Br. wied Auf⸗ 
Fand n. Brieg. Brieg. iſt, ebenfalls in ſehr guter Kultur, und finden wir die Gemüſe, ſchwung dürfte aber dun 1 5 4 pt 3 fein. fache gehn 15 
euſtadt. Liegnitz. Liegnitz. 3. B. Kraut, in einer ungeheuren Dimenſion, ebenſo Oberrüben und noſſen um deshalb gutes Vertrauen, weil die Vermuthung aufſtieg, daß in 
* Bi. ’ = er Zwiebeln; Referent hat fie jo ſtark noch nicht geſehen. Der Mais wird diefem Monate die leipziger Meſſe dieſer Bahn ſehr bedeutende Frachten zu⸗ 
Reife. Shweibnis Sagen , . ie neue Fesibregee werden Ahen 
N R „ TE nd. Ho y ch abe 0 54% G. A 0 u iburger werden ſchon 
3 Feat ee Herr Lothre, wie im vergangenen Winter, auch in dieſem Winter uns ſche 1 1 56 1 7 100 gi ane ande und ſchwankten abermals zwi⸗ 
Schweidnit. Hirſchberg. laß 5 — — . 11 5 ln . 1 ben. Na Berbachern war erſt gegen Jude nehefeltig Frage, wel 955 
Gla 7 5 Berlin auch ſehr günſtige Nachrichten bezüglich der Einnahme dieſer Bahn 


Görlitz. Glaz. Hirſchberg. * I 
Gieſchberg (0, Pfd.). Frankenſtein. Fran 2 (32,7 Pfd.). kereſſant, ſolche Maiöfelder anzuſehen. Faſt Haste wir vergeſſen, die in Umlauf gebracht worden. Dieſes Papier, welches in Betracht der nun: 
5 5 N beiden Agavia zu erwähnen, welche vor den Brückenpfeilern ſtehen; fie] mehr zur Vertheilung kommenden circa J, vielleicht auch 10 pt. bettagen- 

a Diefe Gruppen geben in mehrfachem Betrachte zu intereffanten Wahr: | find überaus groß und zeigen ſchöne Kultur, wie denn überhaupt die] den Dividende, gegenwärtig doch ſehr niedrig gehandelt wird fte Aue bie 
nehmungen Beranlafjung, von denen hier jedoch nur eine hervorgehoben wer⸗ gute forgfältige Pflege der Pflanzen überall erſichtlich it. Auch einel161 Geld. Neiſſer fehritten etwas rückwärts. In den au Tagen 
= den — Be oe 1 5 ang 3 ande 1 Unzahl Obſtbäume iſt vorhanden, darunter einer, auf welchem circa |variiten dieſelben zwiſchen 4 Prozent, ſanken jedoch ſpäter bis 
N ch add fir die Möobipebenbeit, und eſchaftlahe Lebhaft i as vierzig Sorten find. Der Wein iſt in ſehr guter Behandlung und 80 4. A oh; Brief, und wurden zuletzt 80 Brief notirt. Nieder 
8 hei 5 ng ; dein yon der Traubenkrankheit noch keine Spur. Auch lürkiſcher Tabak | Ichlefifch-Märkifche genoffen weder Vertrauen noch Nachfrage. Oberſchleſi⸗ 
Orts. In keiner der vorſtehenden Reihen findet man indeſſen die in Be⸗ o 4 N A ſche K. ftellten ſich von 223% G. auf 255% B 1 6 11 
ttacht gezogenen Städte in der Weife rangirt, in welcher fie bezüglich ihrer | wird mit vielem Erfolge daſelbſt angebaut. — Ein Beſuch im Schloſſe Aldein amlich 1 2217 6 itt 57 a Ro oe G. 1 
materiellen Lage nach dem allgemeinen Urtheile auf einander Aber müßten. ließ uns in das improviſirte Atelier des Herrn Profeſſor Otto aus] ar "Denken dann hs 18737 Br. und zum Guß bis 187% Br Hein 
So iſt es auch auffallend, * während 12 Städte rückſichtlich der in ihnen Berlin kommen, der uns mit großer Bereitwilligkeit ſeine neueſte Ar⸗ ſche waren wenig verändert ee Wucken mtr merklich ni iet 
verſteuerten Quanta ſich im Jahre 1854 in der Reihenfolge erhalten haben, beit, die Fürſtin Sulkowski in Lebensgröße zeigte. In dieſem Bilde iſt ehandelt, namentlich erfuhr die 2 Emiſſion Anfangs einen weſentlichen 
welche ſie im Vorſahre einnahmen, gerade die beiden Städte Oels und Leben, iſt Natur. Ein noch nicht fertiges Porträt, die Tochter der Für⸗ Rückgang, nämlich von 154%, Br. bis 151% G. Sie nahm zwar an den 
Glas im Jahre 1854 tiefer hinabgerückt find. ſtin darſtellend, läßt ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. — Wir müſſen] folgenden Tagen wieder bis 153% Br. Avance, wich jedoch abermals 
1 Breslau, welches von den 273,796 Bewohnern obiger Städte, bei weis ſchließlich Herrn Lothré für feine Bereitwilligkeit, uns überall herum: um ca, 4 pt. und am Schluß noch erheblicher, nämlich von 153 Br. auf 
deem 17 l N. 9 a 1 wege diese Sadte ingeführ an Stechen 1 9 9 1 0 en fein, unfern herzlichen Dank ſagen; der 20 4 Sie * 1 50 ging von 176% bis 177%, Br., fiel ſucceſſiv 

10 a ie Hälfte des i ag wird uns unvergeßlich ſein. 15 ? 424 G., a 8 um 7 

| tes 9 Läßt man Breslau aus der Re mung, fo ergiebt fich, % ; 2 feſtgeſetzt. 8 ee eu. 
1 
10 


die i übrigen 13 Städten verbliebenen 152,744 Bewohner 7,030,20 - * 5 g g ER 7 4 
5 Fa de un sergept Daben, und Baßpernach auf a 5 46 Vergleich des gewalzten Zink mit dem galvanifirten in (lern Bon digen en . gg Reber ‚1er nn 
ö unde berechnen; wobei bemerkt wird, daß im Jahr 1853 auf jeden Be⸗ Eiſenblech. Staatspapieren dere y l en preupt 
rovinzialſtä 9 i a i a N : £ 8 1 \ D n Cours⸗Veränderungen indeſſen faſt durchweg aus 
Jahre 1854 15 ng Mn pee Flach Wa g Wir haben Gelegenheit gehabt, in verſchiedenen Blättern einen Ar⸗ Bruchtheilen beſtanden. Poln. Bankbillets gingen von b auf 5800 Br., 
gekommen ſind, haben die Bewohner Ber übrigen 13 Städte zufammen mit tikel zu leſen, der das Publikum zu überzeugen ſucht, daß galvanijirte Be von 88% auf % Br, 1854r Anleihe von 101% Gl. auf 102 Br, 
durchſchnittlich 46 Pfunden ſich begnügt oder begnügen müffen, — d. h. ganz | Eiſenbleche vortheilhafter zu Dacheindeckungen angewendet werden könn⸗ are. 20 . auf % Br., Aproz. poſ. Pfandbriefe wichen 
wie im Jahre 1853 mit 20 Pfunden weniger. ten, als Zinkbleche, und beſtehe der Hauptgrund darin, daß der Zink a Br. auf 102 Gr., dagegen find dergleichen 3% proz. von 94% 
R 80 er : durch feine größere Ausdeh als das Eiſen bei jedem Temperatur: auf 95 Br. geftiegen, Die Prämien ⸗Unleche hob ſich von 113% Br. bis 
e.es if merkwürdig, daß ſowohl im Jahre 1853, als auch im Jahre 1834 durch feine größere Ausdehnung. b Reißen der Bl 114% Br., ſchloß jedoch 113% Gr. Schleſiſche 3/ proz. Pfandbriefe 
viegnitz mit reſp. 50,1 und 46,6 Pfunden als Repräſentant der Fleiſch⸗ wechſel ein Blaſenwerfen, Verſchieben und Reißen der leche . ſtellten ſich von 93% Br. auf % Gld. Aproz. Ruſtikalen, desgl. proz. 
verſteuerung in den 13 Provinzialſtaͤdten, und Neiſſe mit reſp. 58,5 und | — Als Antwort diene einfach Folgendes: Man überziehe das Eiſen⸗ und 3 proz. Litt. B. wenig verändert. Schleſiſche und pofener Ren⸗ 
ER ‚55 Pfunden als Repräſentant aller 14 mahl⸗ und enen blech mit Blei, Kupfer, Zink, Zinn oder Gold, es bleibt immer eine] tenbriefe ſchwankten zwiſchen , %, A proz. Schleſ. Prov.⸗Oblig. wichen von 
Städte Schleſiens erſcheint. . Schichte fremden Metalls, die auf das Eiſenblech befeſtigt wird. Wir 100% bis Br. Poln. Pfandbr. beider Emiff. waren beliebt und gingen 
5 ö wollen nicht näher in die Fabrikation eingehen, ſetzen nur voraus, daß] von 91% auf 92% Br. Krakau-Oberſchl. Oblig. waren zu 85% meift zu 
* 6 84 Ser bosch de iheit des W das Fabrikat ein gutes ſei. — Wenn 05 8 die Namen ändert und] haben. Die öſterr. National⸗Anleihe flel von 72 Br. auf 71½¼ G. 
pP. C. [Der Getreide⸗ Markt. ei der durch die Freiheit des Ver⸗ bleit | i Eiſenblech nennt, jo bleibt die That: loricgtg ant in ter A En 
kehrs bebingten Solidarität aller großen Getreide⸗Märkte, Falten wir es für ae wih Be der AuuSbehningeeoeffeient ves Pi leben da 0 Be. offerte Oberfolen ah 2 Lu 
C/ (%% w. ein und derjelbe, jo |en amifäen i4, 4, % und % »6L 2 N 
Organ für 2 U 5 ! 2 
. in dieſem Nachbarreiche auffallend hohen Getreidepreiſe und die Be- verſteht ſich von ſelbſt, daß der a ne 5 3 auf beide on Bon Wechſeln ſtellte fich nur London um % Sgr. beffer; kurzes Ham- 
Ffflüͤrchtungen knüpft, die in Folge deſſen ſchon in weiten Kreifen rege gewor- kalle ſich gleichmäßig äußert und kein lnger i alg erfolgt; ba abet burg fiel um % pt. und langes um % pet, Amsterdam blieb under⸗ 
den find. Das „Echo agricole“ äußert ſich darüber = 5 ei en Num⸗ . ge ha he 85 ff en 5 Mach Pr = 5 55 ändert. 
er wie folgt: „Die jüngfte gegen Monatsſchluß erfolgte Preisſteigerung und die des Zinks, fo it es offenbar, | zechſel der Te : = 5 7 er 
iſt nicht laeſchleßlich durch die Uakäufe der Geier und Bäcker veranlaßt, tur das Eifen ohne ſichtbare Aenderung bleibt, während das andere ne el daäßtgen Ge aft elo Höhen, 0 er ee N 
Sondern auch weſentlich durch die Liquidations⸗Bedürfniſſe begünftigt worden.] Metall ſich ausdehnt oder zuſammenzieht. In dieſem Falle dann bil⸗ — — beffer als — Auch Nordbahn hob n * Fe 35 6 1 
Biele Blanko⸗Verkäufer haben, geringen Vorräthen gegenüber, hohe Preiſe den ſich Blaſen, die zu berſten und zu reißen gezwungen find, Ob erſchleſiſche A, merk egen nämlich von Ja z ap a 
bewilligen müſſen und dieſer Umftand hat am ſtärtſten auf die Frey weil der übrige Theil des Metalls nicht nachgiebt, während bei einfa- Fonds wenig verändert. . Me ee 
gewirkt. — Bei Mehl auf Lieferung wird zur Zeit ſchon ein kleiner Rück⸗ chen Zink: oder Bleibedachungen die ganze Oberfläcye ſich zu bewegen £ 
gang der Preife bemerkt. Die Angebote find zahlreich und die Käufer hal- vermag. — Obenerwähnte Sprünge oder gederſtete Stellen, anfänglich 7 
ken augenſcheinlich bei den fo in die Höhe gegangenen Preifen zurück. Schon 9. rwühnte Ep a 8 „anfang 1 
in unſerer neulichen Ueberſicht haben wir die Motive hervorgehoben, welche faft unbemerkbar, bieten jedoch dem 1 effnungen dar, in die er| C. Breslau, 8. Sept. [Produktenmarkt.] Der Umſatz am heuti⸗ 
ihnen diefe Vorſicht empfehlen; wir erlaubten uns namentlich ſchon damals nach und nach eindringt und fo das Roſten der Eiſenbleche bewirkt.] gen Markt blieb beſchränkt, wurde aber bei billigeren Forderungen der Eig⸗ 
zu bemerken, daß man das Defizit der diesjährigen Ernte zweifelsohne über⸗ Hat einmal das Roſten begonnen, ſo iſt man genöthigt, die ganze Be: ner eine größere Ausdehnung erfahren haben. 
ö dachung umzuändern, um nicht befürchten zu müſſen, — der Regen in] Weizen erhielt ſich, ordin. weißer und gelber auf 100120 Sgr., mittler 


treibe. Es giebt allerdings Gegenden, die viel ſchlechter wegkamen, als im j N } ; 
vorigen Jahre; aber es giebt auch ſolche, wo man einen beſſeren Ertrag die Zimmer eindringe, — Das Eiſenblech an ſich widerſteht bekanntlich bis feiner auf 135—155 Sgr., feinſter pe 160 Sgr. — Roggen ord. 95 bi 
j fd. 109-112 Sgr., Söpfd, 114 
45 : 


aufweisen kann, wie denn namentlich in den Paris benachbarten Departe⸗ ſelbſt bei einfachem Oelanſtrich nicht dem Roſten, und kann nur durch 100 Sgr. 82—83pfd. 105108 Sgr., 8485 { 
* og 
ments die Getreide⸗Ernte von 1855 an Quantität ſowohl als an Qualität | ſtets erneuerte Anſtriche davor theilweiſe geſchützt werden; daher ein] bis 113 Sgr. — e 61-67 Sgr. — Pafe „neuer 34—38 Sgr., alter 
e en En als die vom 5 1854. Der Elſaß, dieſe wichtige | gewandtes Auge auf den ausgeführten Beda ungen aus galvaniſirtem 40—43 Sgr. — Erbſen 82—92 Sgr. pro Scheffel. 5 
zu erfreuen. a en auch Daran, (hen aufmertfam, ba in Betreff leres via en 3 mit Oelfarbe getränkt] Oelſamen billiger erlaſſen, Winterraps 137—152 Sgr., Winterrübſen 1 
der Getreidezufuhr uns zur Zeit beſſere Ausſichten eröffnet find, als voriges werden müſſen, um den nee 3 — 1 bis 144 Sgr., Sommerrübfen 120—130 Sgr. F 
Vahr um dieſelbe Zeit. Im vorigen Jahre hatte Amerika gar nichts zu ver⸗ bleien oder Verzinken des Eiſens ißt MENT mis daß ein dann Klesſamen ſchwach zugeführt, alter rother findet vorkommend mit 14 
ſchicken; dieſes Jahr wird es mehrere Millionen Hektoliters an Europa ab⸗ Häutchen Blei oder Zink mehr oder weniger vollkommen auf das mit 16 Thlr. Nehmer, weißer 17—21 Thlr. pr. Ctr. nach Qualität. 
geben können. Ungeachtet der Schwierigkeiten, die der Transport aus dem einer Säure gereinigte Eiſenblech permittel] Eintauchen deſſelben in ein Spiritus in matter Haltung,! r. 
Innern zur Zeit darbietet, wird Spanien doch eine ſtattliche Quantität an flüſſiges Metall befeſtigt wird. — Sollte daher ein einfaches Häutchen 16 % hole, November 16% 3% oca und Septbr. Ir Thlr. Br., Oktobel 
VCC %%% ũ ⁵ U 10% Ah. Dr. At oe 
önig von Neapel Ausfuhr entgegenſetzte, wird endlich über⸗ ine ei inktafel verwende von ; 185 
wunden werden; nicht zu dergeſſen daß aus der Donaugegend ſchon ganz 9 en Enkuffe Die — Eiſenroſt 5 1 Sn| Seesen, 8. Ee Pre der Butter vom 5. bis 8, d. M. 
beträchtliche Maffen Herr go und Mais 8 find und in biefem| Schleſien find die Vorteile einer gut ausgeführten Zinkbedachung be: Feſte Butter 21%, Mel, pro tr. 
Augenblicke nichts zu der Vorausſetzung bere 90 es könnte in Anſehung jedoch ie E en über die Fol s bleiten Geringere = 22 Rtl. pro Etr. 
dieſer Zufuhren eine Störung eintreten. Wir konnen heute zu dieſen Troſts kannt, jedoch ſind die Erfahrung 1 olgen einer ver 4 
unden noch einen andern fügen und zwar einen, den wir gerade dem Um: oder galvaniſirten Eiſenblechbedachung no FA abzuwarten. — Das Ber: — 


ri ; f \ 
ande entnehmen, daß das neue Getreide fi ſelten macht. Im vorigen bleien oder Verzinken, d. h. das Galvaniſtren des Eiſenbleches, iſt eine 
SR Kane —.—.— man ſchon zur Erntezeit ſelbſt neues Getreide, denn ale Erfindung des Hrn. Sorel aus Parts. Er bewirkte die Anwendung 
Vorräthe waren erſchöpft. Fa ſind es die alten Vorräthe, | feines Fabrikates an mehreren öffentlichen Bauten daſelbſt, jedoch ma: 
die noch einen großen Theil den Pe ee von 1854 wird ren die Folgen für dieſe Anwendung unausbleiblich fo beklagenswerth, f „ 
e nee ae einem ſo Gage il Ber nie daß die ganze Eindeckung abgenommen und durch Zink erſetzt werden i 
diesjährige gar nicht De u Ernte nicht allzu ſpaͤt zur Reife t genü- mußte. — Wir erlauben uns den Bahnhof der Stadt Tours in Frank⸗ Gifenbabn Zeitung. 
auc ac daß ewige reich, fo wie den Bahnhof mit der rühmlichſt bekannten Einſteighalle“ Lobau, 5, September. Geſtern Mittag find bei dem zweiten von Löbe 


en wir endlich nicht, daß die Aehren von 1855 viel mehr ins Gewicht | 2 855 | 5 
ale is die des 2 Fate und daß der Gehalt derſelben im An der parifer Nordbahn daſelbſt anzuführen. — Mögen die N erren, nach Zittau gehenden Bahnzuge, muthmaßlich durch das Brechen einer P 


en auch weniger Abfall zu erleiden hat, als im vorigen Jahre. Die um eine gute Bedachung zu haben, eine kleine Ausgabe nicht ſcheuen bindungs i Gü eleiſe ge ierdure 
foeripiedenheit un Peu bucchſchutuch zu 5 Kilogrammen auf das | und Zintbleche von Nr. 13 und 14 anwenden, wie dies in Frankreich ges] mehr e e Wed e mit Ae 
oliter, der Minderabgang beim Durchſieben auf 2 Kilogramme, alſo der ſchieht und die Eindeckung nach dem dortigen allgemein adoptirten ſo⸗ einer d 0 ae 153 Gentn 
ie Mehrgewinn auf ein Hektoliter auf 7 Kilogramme Ferch Bine genannten franzöſiſchen Leiſtenſyſteme, deren Reſultate ſeit 30 Jahren belad erſelben insbeſondere mit einem nener ſchweren Damp 
eee e e eber = une würde, mit dem beſten Erfolge gekrönt wurden, ausführen laſſen, fo wird die dale 33% gr br 2 ch HOHEN. en 
an ee Hektoliter 0 men. Man Bedachung eine folide, und es dürfen keinerlei Reparaturen vorkom⸗ del indem der dritte Zug dieſe Stracke berei ö feel und gerküm kan 
hat daher mehr al ad und des nächſten Jahres zu Gute ärtigen Preiſe men. — Jedoch aufs Unbeftimmte hin ſich eine Eindeckung aus ver- ſind keine Perfonen, weder Reiſende noch Beamte, hierbei irgendwi 
nen Grund anzunehmen, =. gegenwärtig bleitem oder galvaniſirtem Eiſen ausführen zu laſſen, die kein Baumei⸗ digt worden. G 


ls ein Maximum angefe 8 i ird eintreten 
fobald die Märkte me Jaa Besjäprigen Sehe erhalten, d. 5. ſobalb | ter empfehlen, noch 1 anwenden wird, wenn er die günſtigen 
der Bauer ſich erſt e Saat verſehen haben und das Tokalergeb⸗ Reſultate einer gut ausgefüyrten Zinkbedachung kennt; das wäre ji) 
niß ſeines Ausdruſches in den Handel bringen wird.“ den Unannehmlichkeiten hingeben, und es iſt nur zu bekannt, was für 
. eier eee 2 REN mmm ae pa a 1 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Sept. De: lot 7 8. Unterpegel: 4 F. 8 3. 
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